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Neue Zwischensijlle neischijrsen die
Lage in Altessinien

Alarmmeldungen der ,,Agenzia Stefani««
Italienischer Protest in Addis Abeba.

Das italienische Nachrichtenbüro »ng e n z i a S te -
{a n i“ verbreitet eine Meldung von zivei neuen Zwischen-
ällen in Abessinien, die die Spannung zwischen Italien
und Abessinien zu verschärsen geeignet sind. Danach ver-
suchte am Morgen des 6. Iuli eine Gruppe von abessi-
nischen Soldaten unter dem Befehl eines Offi-
ziers den italienischen Konsul von Harar,
der sich im Auto nach Diredaiia begab, mit Beschimpfun-
gen und drohender Haltung anzuhalten.

Am Nachmittag desselben Tages ereignete fich in
Harar ein neuer Zwischenfall. Ein Askari des
königlichen Konsulats, der sich zur Post begab, wurde
von einer Gruppe von ungefähr 20 Leuten iimzingelt und
mit Steinwürfen und Stockschlägen über-
fallen. unter den Leuten befanden sich Polizisten und
Soldaten in Unisorm. Der italienische Gesandte
in Addis Abeba überreichte der abessinischen Regierung
wegen dieser beiden Zwischenfälle einen formellen Protest.

Die ersten Fluchtlmgszuge in Dfchibuii.
In Ds chibuti (Französisch-Somaliland) sind die

ersten beiden Flüchtlingszüge aus Altes-
sinien eingetroffen. Sie haben in dreitägiger Fahrt
englische, amerikanische und italienische Staatsangehorige
von Addis Abeba nach Französisch-Somaliland in Sicher-
heit gebracht. Während ein Teil von ihnen mit Dampfern
nach Europa weiterreisen will, will ein anderer Teil in
Dschibuti die Dinge in Abessinien abwarten.

Frankreich und Italien gegen Einschaltung
des Bölkerbunderaies

In englischen Regierungskreisen scheint
man die Hoffnung begraben zu haben, durch einen ge-
meinsamen Schritt der Völkerbundsmächte in letzter
iMinute den Aiisbruch des Krieges in Abessinien zu ver-
hindern. F r ankreich behält nach den Meldungen aus
Paris seine passive Haltung in der abessinischen Frage
aufrecht und wendet sich neuerdings gegen eine vorzeitige
Einberufung des Völkerbundsrats. Die sranzösische Hal-
tung entspricht dem Wunsche Italiens. das keine
Einschaltung des Völkerbundsrates will.

Mussolini: Es gibt kein Komproiniß mehr!
Der italienische Staatschef, Mussolini, hat an die

nach Ostafrita abreisenden 120 Generale, Stabsoffiziere
nnd Milizkommandanten, die er zu einer Beratung nach
Rom beordert hatte, eine zündende Abschiedsan-
sprache gehalten. In dieser betonte er wiederum mit
Rachdruck, daß Italien aus dem einmal beschrittenen Wege
nicht haltmachen werde. Es gäbe kein K«o mp ro miß
mehr, sondern nur eine endgültige Regelung des italie-
nisch-abes mischen Konslikts, die nicht nur dem nationalen
Ansehen taliens, sondern auch seinem nationalen Inter-
esse entspreche.

i

Schwierigkeiten beim italienischen
Ausmarslh gegen Allessinien

Die Aufmarschstraßen noch nicht fertig,
die Häsen vernachlässigt. —- Mangel an

Trinkwasser.

Eine neutrale Persönlichkeit, die atis Abessinien nach
Rom gekommen ist, gab die beruhigende Erklärung ab,
daß an einen sofortigen Kriegsausbruch in
Ostasrika nicht zu d enke n sei. Die Italiener, die für
einen schnellen siegreichen Feldzug gegen Abessinien min-
destens 4000 0 Mann benötigten, hätten gerade erst
200000 Mann in Eritrea und Somaliland stehen. Die
Aufmars straszen der Truppen brauchten noch Monate,
um wirkl ch fertig zu fein und einem modernen Krieg zu
genügen. D e sanitüren Bedingungen, deren gute Be-
schaffenheit überhaupt die Voraussetzung eines erfolg-
reichen Tropenkrieges sei, lügen noch sehr im argen. Groß
lei der Mange an triiikbarem Wasser. Die
talienischen Kolonialhäsen, die iahrzehntelang
sehr vernachlässigt worden seien, müßten erst in
(Eiltempo ausgebaut werden, damit sie den schnellen An-
und Abtransport von Menschen und Kriegsmaterialien
gewährleisten können. «

Avesslnien verlangt Waffeneinfnhr
zur Landetvertetdignng

f. Roten an die europäischen Mächte.
Die abessinische Regierung hat an die

Uplomatiichen Vertreter von Frankreich. England und 
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Hotlnaaiiee und Erdbeben-Katastranllen.
Chinas Flüsse durchbrechen die Deiche
Zahllose Menschen obdachlos—-Tausende
ertrunken —- Tragödien in der Wasser-

wüste ,

_ China erlebt in diesen Tagen wieder eine entsetzliche
Hochwasserkatastrophe. Nachdem vor einigen
Ta« en der Yangtse in seinem Oberlan infolge zahl-
rei er Deichbrüche weit über seine Ufer getreten war, haben
sich Ietzt ähnliche Deichbrüche am Gelben Fluß er-
eignet. Weite, dicht bevölkerte Gebiete stehen unter Wasser.
Viele Millioiieii Menschen sind der Gefahr des Ertriiikcns
ausgesetzt.

Aus dem Gebiet des Gelben Flusses wird gemeldet,
daß in der Stadt Yensze 2000 Menschen umgekommen, in
der benachbarten Stadt Yencheng über tausend. Dies sind
die Opfer einer einzigen Nacht, in der die
Wassermassen des Gelben Flusses ganz überraschend in die
schlafenden Häuser eingedrungen waren. Flüchtlinge aus
den Hochwassergebieten berichten don fu r eh t b a r e n
B»ildern, die in ihrer Heimat zu sehen sind. Aus den
Dachern, Bäumen und Hügeln kampieren die Obdachlosen
mit Weib und Kindern zu vielen Tausenden, hungernd
und frierend und voller Verzweiflung. Tote Menschen und
verendetes Vieh, zwischendurch Häuserbalken und Möbel-
reste, schwimmen umher.

Man befürchtet, daß diese neue Katastrophe, ähnlich
wie 1931, Hunderttausende von Menschenleben fordern

wird.

Die großen Städte Wuchang und Hanyang stehen schon
teilweise unter Wasser. Der Straßenperkehr spielt sich in
Sampans, chinesischen Booten, ab. Aus Schaiighai sind
ganze Flottilleii von diesen Booten ins Landesinnere ab-
gegangen, damit die Polizei und das zu Hilfe gerufene
Militär die Obdachlosen bergen kann und den vom Verkehr
Abgeschnittenen Lebensmittel bringen kann. Ein Heer von
Kulis ist aufgeboten worden, um die noch bestehenden
Deichanlagen zu verstärken.

‚.—

 

Hunger- nan Seuchengesahr im ·
amerikanischen Ubertkhwemmnngegebiet

Im -.-iiordamerikanischen Hochwasser-
g eb i et haben die Regenfälle aufgehört, und die Fluten
gehen in den 40 überschwemmten Städten und Dörfern
merklich zurück. Durch die Reihen der 2000 Obdachlosen,
die Haus und Hof aufgeben mußten, geht ein Aufatmen.
Von Hunger und Durst gequält, erwarten sie jetzt
sehnsüchtig das Eintreffen von Lebensmittel- und Trink-
wasserautos des Roten Kreuzes. Furchtbares haben die
sMütter durchgemacht, die ihren schreienden Säuglingeii
keine Milch geben konnten.

Der Mangel an Trinkwasser hatte eine Typhus-
gefahr heraufbeschworeu.

In den östlichen Teilen Pennsylvaniens sind zahlreiche
Ortschaften durch Hochwasier völlia von der Umwelt ab-

Belgien, auch sur die Teschechotlowarei, Schweden und
Dänemark, gleichlauteiide Roten gerichtet, in denen sie
die Aufhebung des Verbotes der Waffenlieferungen
dieser Länder verlangt.

Abessinien bezieht sich in den Roten·auf den Ver-
trag vom 21. August 1930, der eine Regierung erwach-
tigt, Waffen und Mnnition, die zur Lande«sver-
teidigung nnd gegen einen äußeren Angrifs not-
wendig sind, einzuführen. In den Roten wird die Not-
wendigkeit der Waffeneinfnhr damit begründet, daß
Kriegsgefahr eingetreten sei und die Erklärungen Musso-
linis nnd der italienischen Presse offen auf einen Erobe-
rungslrieg abzielten.

Südirland bleibt bei England.
Eine englische Warnung an de Balera.

Der englische Dominienminister T h o m a s gab im
englischen Unterhaus eine hemerkenswerte Erklärung über
die .englisch-irischen Beziehungen ab, in der er n. a. fagte:
»Wir werden es nicht zulassen, daß Südirland
aus dem britischen Staatsverband austritt und wir werden
alle in unserer Macht stehenden Schritte tun, um das zu
verhindern.«

De Valera hatte vor einiger Zeit gefordert, daß ein
von Auslandern zusammengesetztes Schiedsgericht über
die Beziehungen Irlands zum Britischen Weltteich ent-
scheiden solle. _ ; _ «
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geschnitten. Die Arbeit in den Kohlen-gruben ist lahm-
gelegt. Die Überschwemmungen haben 50 Todes-
o«p f e r gefordert. Nach Wiederherstellung der ersten Ver-
bindungen ergibt sich, daß der Sachschaden noch viel
großer ist, als zuerst angenommen wurde. Er wird jetzt
ans uber 25 Millionen Dollar geschätzt. Die Behörden
haben strenge Maßnahmen ergriffen, um Plünderungeii
im 11berfchtoemmungßgebiet, wie sie bereits an zwei
Orten geschahen, zu verhindern. - .

Erdbebenkaiasirophe in Man. l3
Eine Stadt in Trümmer gelegt -— Feuers-

brunst im Katastrophengebiet.

Der südwestlich von der japanischen Hauptstadt Totio
gelegene Verwaltungsbezirk Sh i zu oka wurde von
einein schweren Erdbeben, das bis Tokio verspürt wurde,
heimgesucht. Die Stadt Shizuoka wurde teilweise in
Trümmer gelegt. Brände, die in den zerstörten Stadt-
teilen ausgebrochen sind, haben schweren Schaden an-
gerichtet. Nach den er ten Feststellungen sind mindestens
30 Menschenleben zu eklagen. Die Zahl der Verletzten
wird auf 50 geschätzt. «

Sosort nach Bekanntwerden der Unglücksnachricht
hat die japanische Marineleitnng mehrere Kriegs-
schiffe nach Shizuoka entsandt, das in der Nähe des
Meeres liegt. Flugzeuge mit Ärzten und Medikamenten
an Bord haben den Verunglückteii die erste Hilfe gebracht.

Die Funkstation in Shizuoka wurde mit den Antennen-
masten vollkommen zerstört.

Eisenbahndämme wurden ausgerissen, und mehrere
Brücken stürzten ein.

Das Erdbeben hat auch in der Umgebung Shizuokas große
Verwüstungen angerichtet. In der Nähe von Shimisu
wurde der Expreßzug Kobe—Tokio zum Halten gezwungen,
weil eine Eisenbahnbrücke eingestürzt war. Nur durch die
Geistesgegenwart des Lokomotiv ührers, der das Unheil
rechtzeitig erkannte, wurde ein s sweres Unglück verhutet.
In Shimisu selbst wurden die dortigen Hasenau-
lagen schwer beschädigt. Einige Landungs-
drücken brachen zusammen und stürzten ins Wasser.

Heftiger Bulkanansbruch des Krakatau
Eine kleine Insel verschwunden. —— Gewaltiger Aschen-

und Dainpsregen.

Wie aus B a t a via gemeldet wird, befindet sich der
K r a lata u in voller Tätigkeit. Die Ausbrüche erreichten
eine Höhe bis zu 1000 Meter. Die kleine Insel
Ana Krakatau ist v e r s ch w n n d e n.

Die Meldung von dein Ausbruch des Vulkans wird
von mehreren in der Nähe vorbeifahrenden Schiffen be-
stätigt. Bei den Ausbrüchen, die in Zwischenräumen von
zwei Minuten erfolgen, wurde die aufgeworfene Lava
mehrere 100 Meter emporgeschleudert.
Die ganze Umgebung des Vulkans ist durch Aschen-
iind Dampfregen in Dunkelheit gehüllt.

 

Kaiserreich an der Bongo.
Der Generalselretär der »Vaterländischen Front« in

Osterreich, O b e r st A d a m, hat an alle Unterstellen der
,,Vaterländischeii Front« eine Erklärung über die Habs-
burgersrage ergehen lassen. Sie verdient erheblicheres
Interesse als die sonstigen zahlreichen Kundgebungen
dieser Art. Spricht sie sich doch mit großer Unbefangenheit
darüber ans, was man sich für die fernere Zukunft als
LZiel der Wiener Politik denkt. In der Erklärung heißt es:

»Die Vaterläiidische Front fordert Respekt vor der «
österreichischen Tradition, daher auch Respekt vor ·

der Dynastie Habsburg.

deren Bedeutung auch vom gesamtdeutschen (l) unb vom
europäischen Standpunkt aus zu beurteilen ist. Die Vater-
ländische ront begrüßt jede Art von Werbetätigkeit, die
geeignet it, dieses Verständnis zu vertiefen, und verbietet
n ihren Reihen alle Äußerungen, die darauf berechnet

sind, die Dynastie herabzusetzen oder zu verunglimpfen.

Im Zuge einer solchen Entwicklung kann der habs-
burgischen Krone neuerdings europäische Bedeutung

zukommen.

Die Vaterländische Front hat nichts dagegen einzu-
wenden, wenn ihre Mitglieder derartige Ideen vertreten.
Eine Propaganda aber, die im gegenwärtigen Stadium
der inäeren Entwicklung Osterreichs und bei den ge-
gebene internationalen Spannungen aus eine unmittel-
bare Restauration abzielt, widerspricht den Interessen
des Vaterlande-Z und ebenso den Interessen der Dynastie.««



Wird Güdwesiafrika wieder deutsche
Kolonie?

»Durch Rückgabe der deutschen Kolonien würde England
sich die daiierhafte Freundschaft Deutschlands fiihern.“

Die englische Zeitung »D a i l h M a i l“ gibt wie-
derum einer Zuschrift Raum, in der der Einsender unter
Hinweis auf Edens Somalilandangebot in Rom den Vor-
schlag macht, Deutschlands frühere Kolonie
in Südwestafrika zurückzugeben. Es sei klar,
daß ein so großes Volk wie das deutsche, das in unhemm-
barem Wiederaufstieg begriffen sei, auf die Dau er
nicht o h n e K o l o n i e n bestehen könne. Es wäre besser,
heute eine freiwillige Geste zu machen und Deutschland
seine früheren Besitziingeii zurückzugeben, wodurch Eng-
land die dauerhafte Freundschaft Deutsch-
land s gesichert würde. Ahiiliche Ziischriften tauchten in
letzter szeit wiederholt in verschiedenen englischen Blät-
tern au .

Sowietagent für französisihe Armee
· verhaftet.

Jn politischen und militärischen Kreisen Frankreichs
hat die in Lettland erfolgte Verhaftung eines
Sowjetkuriers, der Jnstruktionen für die franzö-
sischen Kommunisien über die Entfaltung roter Propa-
ganda in der französischen Armee bei sich trug, großes
Aussehen erregt. Man will wissen, daß Ministerpräsident
und Aiißenminisier Laval den fowjetrussischen Bot-
schafter Poteinkin sehr ernstlich auf die Verpflich-
tungen hingewiesen habe, die Stalin gelegentlich der
iMoskaureise Lavals im Hinblick auf die Unterlassung
kommunistischer Hetze in der französischen Wehrmacht
übernommen habe. W

Spaltung bei den Feuerkreuzlern
Innerhalb des französischen Wehrver-

bandes der Feiierkreiizler ist plötzlich ein
Konflikt ausgebrochen, der unter Umständen die Stoß-
kraft dieses Verbandes außerordentlich schwächen kann.
Eine Anzahl von Führern der »Rationalen Freiwilligen«,
der Jugendorganisatioii der Feuerkreuzler, hat für sich
und ihre Gefolgschaft dem Oberst de la Rocque den Aus-
tritt aus dem Verband gemeldet.

Die Meinungsverschiedenheiten beziehen sich sowohl
auf das politische Gebiet, auf dem Oberst de la Rocaue
nach Auffassung der jungen Kräfte nicht energisch genug
vorgeht, als auch darauf, daß der Führer der Feuer-
kreuzler den weitgespannten sozialen Jdeen
d e r J u g e n d so wenig Verständnis entgegenbringt.

Einsteiiung der Hiifstängreir
nach Ruleand.

Die in den letzten Wochen veröffentlichten T o d e s-
urteile an deutschen Pfarrern und Bauern
in Sowjetrußland zeigen, wie das Deutsche Nachrichten-
büro mitteilt, daß der Empfang von Sendungen oder
Geld aus Deutschland für unsere evangelischen Glaubens-
genosfen zu einer Gefahr geworden ist. Aus sdiesem
Gritnde ist die für den Torgsinverkehr bis-her bestehende
Vergünstigung aufgehoben worden, und die
Sendungen unterliegen den gleichen Devifenbestimmnn-
gen wie die nach dem übrigen Ausland. Aus »dem gleichen
Grunde haben alle großen Hilfsorganifationen
beider Konfessionen die Verantwortung für den
Empfang der Sendungen ablehtien und jede Sammel-
tät»ierit als mit ihrem Gewissen nicht vereinbar einstellen
inu en.

Es muß daher dringen-d gebeten werden, von
Spenden an Rußlandhilfsorganisationen, ganz gleich
welcher Art, absehen zu wollen, bis von verantwortlicher
Stelle die Hilfeleistung wieder als möglich erklärt wird.

——-0

Kläglikher Zusammenbruch einer Siege.
Aufsehenerregende Aufklärung einer Kirchenschändung in

_ Westfalen. — Geständnis des Täters.
Am Dienstag, dem 25. Juni, fanden Kirchenbesiicher

in der Pfarrkirche zu Borken in Wesifalen in der
Kreuzkapelle Beichtftuhl und einen Altar b r e n n e n d
vor. Man alarmierte sofort den an der Kirche wohnen-
den Küster, dem es bald gelang, den Brand im Keime zu
ersticken. Bei näherer Besichtigung fand man außerdem,
daß ein Altar und die Olbergkapelle in nicht wieder- ·
zugebender Weise b eschm u tzt waren.

Die Staatspolizeistelle Recklinghausen
wurde mit der Aufklärung beauftragt. Die Arbeit der
Beamten wurde aber wesentlich erschwert, weil man es
verabsäumt hatte, den Tatort so liegenzulassen, wie er
vom Täter verlassen war. Die Spuren der Tat waren
restlos beseitigt. Unmittelbar nach der Tat wurde das
Gerücht in Umlauf gesetzt, daß »als Täter nur Ange-
hörige der SA.-Schule Vehlen in Frage kom-
men könnten«. Es meldeten sich sogar Zeugen, die
gesehen haben wollen, daß SA.-Männer um die Tatzeit
die Kirche besuchtenl
Der unerhörte Verdacht gegen Angehörige der SA-
Schule mußte aber bald als unbegrüiidet fallen-
gelassen werden. Man konnte feststellen, daß die ver-
leumderischen Gerüchte bewegungsfeindlicheu Kreisen

entsprangen.
Den weiteren Ermittlungen gelang es, die. Tat

vollends zu klären. Als Täter wurde der 37jährige
iMensing aus Borken-Stadt ermittelt und fest-
genommen. Mensing, der zu den häufigsten Kirchen-
besuchern gehört und Mitglied des Cäciliens
vereins ist, also deshalb unauffällig die Kirche he-
suchen konnte, hat jetzt nach anfänglichem hartnäckigen
Leugnen eingestanden, die Brandstiftung und Be-
schmutzung begangen zu haben. Die ruchlose Tat, die in
weiten Kreisen des Münsterlandes berechtigtes Aufsehen
und Empörung hervorgeruer hat hat somit ihre Aus-
klärung ge unden. Der Täter befindet sich im Polize-
gesänanis eckiinghaulen.  

Was soll der Berirauensrat fein?
Allein der Betriebsführer ist Führer des Betriebes.

Betriebsräte gibt es nicht mehr.

Weit über seinen eigentlichen Geltungsbereich hinaus
kommt einer Bekanntmachung des T r e u h ä n d e r s d e r
Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Bran-
denburg Bedeutung zu. Darin wird festgestellt, daß
es nur einen Führer im Betrieb, den Betrie b s-
führ e r , gibt und daß die Aufgaben des Vertraueiisrats
nicht mit denen der ehemaligen Betriebsräte verwechselt
werden dürfen. Jn der Bekanntmachung heißt es u. a.:

Wiederholt werden Betriebsordnungen, Bekannt-
machungen im Betriebe, Eingaben an den Treuhänder der
Arbeit folgendermaßen unterzeichnet: Der Betriebsführer:
Meyer. Der Vertrauensrat: Schulze. Wiederholt berichten
Betriebsführer, daß der Vertrauensrat ihres Betriebes
mit dieser und jener Maßnahme nicht einverstanden sei,
oder daß sie mit ihrem Vertrauensrat diese oder jene
Arbeitsbedingungen für die Gefolgschaft »vereinbart«
haben. Es kommt sogar vor, daß Vertrauensmänner in
Eingaben an den Treuhänder der Arbeit sich selbst als
»Vertrauensräte« bezeichnen.

Diesem Verhalten liegt ein doppelter Fehler zugrunde.

Der Führer des Betriebes und der Vertraueiisrat sind
nicht zwei verschiedene, gegensätzliche Begriffe,

sondern das Organ des Vertrauensrates setzt sich aus dem
Betriebsführer als feinem Leiter und den einzelnen Ver-
traueiismännern zusammen. Ferner wird besonders durch
die gekennzeichnete Art der Unterzeichnung die falsche
V o rftellu ng erweckt, als bedürfen die Anordnungen
des Betriebsführers der Genehmigung der Vertrauens-
männer, während vielmehr richtig ist, daß
der Betriebsführer allein unter eigener Verantwortung

. ohne Mitbestimmungsrecht, häufig natürlich unter
s Mitberatuiig der Vertrauensmänner, seine Ent-

scheidungen trifft. ·

Diese so häufig gemachten Fehler sind nur darin zu
erklären, daß der Sinn des durch den nationalsozialistischen
Staat erlassenen Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit und die Bedeutung des durch dieses Gesetz
geschaffenen Vertrauensrates noch nicht in allen Betrieben
richtig erkannt ist. Es liegt die Annahme nahe. daß in
verschiedenen Betrieben der neu geschaffene Vertrauensrat
mit dem Betriebsrat des früheren Sozial-
sh st e m s v e r w e ch f e lt wird. Diese beiden Einrich-
tungen sind jedoch grundverschieden, da sie aits entgegen-
gesetzten Weltaiischauungen hervorgegangen sind.

Wie in jeder Gemeinschaft, so kann es auch im Betriebe
nur einen Führer geben,

nur einer kann Entscheidungen treffen und für das
wirtschaftliche und soziale Geschehen allein ver-

antwortlich sein.

Daher ist der Betriebsrat mit seinem Mitbestimmungsrecht
abgeschafft. Der Führer des Betriebes trifft allein seine
Entscheidung. Lediglich zur Beratung seiner Ent-
scheidungen treten ihm die Vertrauensmänner zur Seite,
welche ihm jedoch nicht die Verantwortung für seine Ent-
schlüsse abnehmen. Diese Vertrauensmänner sollen sich
nicht von Sonderinteressen leiten lassen, sondern haben
das gemeinsame Interesse in den Vordergrund
zu stellen. .

Weitere Gieuererleichterungen «
für Krafifahrzeuge.

Der Reichsfinanzniinister hat eine neue Durch-
führungsverordnung zum Kraftfahrzeugsteuergesetz erlas-
sen, die weitere Erleichterungen bringt. Die Diirchfuhrungs-
bestimmungen, die am 1. August im wesentlichen in Kraft
treten, bringen zunächst für die alten Personenwagen

insofern eine günstigere Regelung, als nunmehr ‚alte

P e r f o n e n w a g e n schon von 2400 Kubikzentimeter

Hubrauni an, soweit sie länger als fünf Jahre in Betrieb

sind, nach ermäßigten Steuersätzen versteuert werden

können; bisher lag die Grenze bei Wagen ‚mit mehr als

3500 Kuvikzentimeter Hnbrauin Darüber hinaus sind die

Vergünstigiuigsbestimiiiiiiigen»fur Kriegs-

b eschäd i g te ausgebaut. Gleiche Vergunstigungen wie

für sie werden neu eingeführt für die Opfer d e s

nationalen Freiheitskampfes, soweit sieVer-

sorgung nach dem entsprechenden Reichsgesetz bekommen.

Auch die Bestimmungen für Erleichterungen bei Ziv i l-

b es chäd i gte n sind günstiger gefaßt worden, sowie

schließlich die Erleichterungen für landwirtschaft-

lich genutzte Kraftfahrzeuge. DieJnteressenten

können die Einzelheiten der Neuregelung bei den Finanz-

ämtern erfragen.

Eine halbe Million ergauneri.
Berüchtigier Heiratsschwindler ver-

haftet ‚

Jn B erliii konnte nach eingehenden Ermittliingen

ein Heiratsschwindler festgenommen werden, der seit dem

Jahre 1925 durch Betrugsmanöver zahllose Frauen um

viele Tausende von Mark geschädigt hat. Es handelt sich
unt den 56jährigen Edwin Rosenberg, der sich unter dem

Namen Reruda auch als Musikkritiker zii betätigen ver-

sucht hat. Die von ihm im Laufe der Zeit erschwmdelten

Beträge werden von dem Gauner selbst auf etwa eine
halbe Million Mark geschätzt. .

Es ist aber anzunehmen, daß diese Summe nach
w eit hö h er sein dürfte. Oft gelang es ihm durch sein
geschicktes Auftreten, s ch o n a m e r»st e n T a g e seine
Opfer zur Hergabe größerer Geldbetrage zu bewegen, in-

dem er vortäuschte. mit diesem Geld durch »sichere
Börfenspekulationen« Gewinne bis zu 50 v. H.
erzielen zu können. Rosenberg führte ein S ch I e m m e r-

le b e n und gab das Geld mit vollen Händen aus. Durch

feine ü b e r r e d u n g s k u n fi verhinderte er sogar, daß
die von ihm geschädigten Frauen Anzeige erstatteten.
Er scheute sich auch nicht, kleineren Angestellten d i·e
letzten Sparpfennige, selbst wenn es nur 50 bis
100 Mark waren, aus der Tasche zit ziehen..Kurz vor
einer Festnahme hatte er bei einem Konzert im Westen
erlins eine Frau kennengelernt der er schon am nachsten

Tage mehrere tausend Mark entlockte.

Athen. Die griechische Nationalversammlung hat
einen Antrag angenommen, wonach bis zum 15. Ro-
vember eine Volksabstimmung über die
Frage ,,Repiibltk oder .Monarchie« stati-
indenfoll. » s
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Deutscher Gruß auch fremden E
Raiionalhhmnein !

Amtlich wird mitgeteilt: Wenn bei öffentlichen Ver-
anstaltungen im Anschluß an das Deiitschlandlied und
das Horst-Wessel-Lied eine fremde R ationals
h v m n e gespielt wird, so sollen deutsche Reichsangehörige
ebenso wie dem Deutschlandlied und dem Horst-Wessel-
Lied auch der fremden Nationalhymne d e n d e u t f ch e n
G r u ß erweisen, und zwar die nichtuniformierten Teil-
nehmerspunter Abnehmen der Kopfbedeckung.

Zwei Züge ineinandergefahren.
Ein noch glimpflich verlaufener Eisenbahnunfall.

Ein noch gut verlaufenes Eisenbahnunglück ereignete
sich auf der Strecke Kassel—Bebra. Der Eilzug
Kassel—Bebra hatte kaum den Tunnel hinter Malsfeld
verlassen, um nunmehr den eingleifig betriebenen
Streckenabschnitt zwischen Malsfeld und Beiseförth zu be-
fahren, als ihm auf dem gleichen Gleis der fahrplani
mäßige Güterzug entgegenkam. Obwohl beide Lokomotiv-
führer im letzten Augenblick mit größter Kraft bremsten,
war doch ein Jneinanderfahren der Züge nicht mehr zu
vermeiden. Sieben Eisenbahnwagen wurden
b es chädigt. Jn dem Eisenbahnwagen, der sich hinter
dem angekoppelten Gepäckwagen des Eilzuges befand, sind
21 Personen durch den Unfall heftig durcheinander-
geworfen worden und ungefähr 16 Personen von ihnen
Buch Glassplitter und Quetschungen unerheblich verletzt

or en.
Die Untersuchung ergab, daß der Lokomotivführer des

Güterzuges das Haltesignal auf dem Strecken-
abschnitt zwischen Malsfeld und Bebra überfahren hatte.

_— 

Auio voni Triebwagen erfaßt.
Zwei Tote, zwei Verletzte.

Auf der Strecke Wehlau—Friedland in Ost-
preiißen wurde auf dem u n g e f ich e r i e n, aber durch-
aus übersichtlicheii B a h n ü b e r g a n g zwischen den
Bahnhöfen Friedland und Allenburg ein mit vier Per-
sonen besetzter Kraftwageii von einem Trieb-
w a g e n z u g ii b e r f a h r e n und zertrümmert. Hierbei
wurden zw ei J n s a f f e ti des Kraftwagens g e t ö t e t.
Zwei Mädchen im Alter von 15 Jahren kamen mit Ver-
letzungen davon.

 

e
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Benzinexplosion beim Kleiderreiiiigen
Eine neue ernste Warnung.

Eine folgenschwere B e n z i n e x p l o s i o n entstand
in Berlin. Zwei Frauen, die in ihrer Wohnung das
Benin zum Reinigen von Kleidungss
strick e n benutzt hatten, wurden durch Stichflammen e r-
h e b lich v e r l e tzt und mußten durch die Feuerwehr
dem Krankenhaus zugeführt werden.

Juizner» wieder muß daraus hingewiesen werden,
wie gefährlich diese Art der Reinigung ist. Alljährlich
fallen viele Menschenleben dem leichtfertigen Umgang mit
IWaschbenzin zum Opfer. Man kann daher nie genug Vor-
ficht walten lassen. Die B e n z i n d ä m p f e , bie sich ent-
wickeln, bilden zusammen mit der Luft ein hochexplosives
Gemisch, das oft noch sehr lange nach der Anwendung
des Benziiis in den Räumen ist. Man darf daher nicht
in solchen Räumen mit offenem Feuer umgehen.

 

Kurze Nachrichten.
Berlin. Der Reichsinnenminister hat die zuständigen

Stellen »der Verwaltung angewiesen, die Veranstaltung
von Mutterschulungskursen außerhalb des Reichsmütter-
dienstes, und zwar insbesondere die Einrichtung ko n f e f-
si·oneller Mütterschulungskurse zu ver-
hindern.

Bremen. .. Jn Bremen wurde ein U n i f o r m -
verbot fur die katholischen Jugend-
v e r b a n d e ausgesprochen. Jn dem Erlaß heißt es,. für
das Bestehen uniformierter katholischer Jugendverbände
liege kein Bedürfnis vor.

Man spannt aus.
Man schafft und schuftet wie ein Kuli
Das ganze Jahr in Heim und Haus
Und sagt dann f ließlich so im Juli:
»Jetzt mach’ ich sch app, jetzt spann’ ich ausl«

Doch bald beginnt man meist zu schwanken,
Der Kopf wird heiß, weil’s in ihm schwirrt,
Denn plötzlich macht man sich Gedanken,
.Wie’s weiter mit bem Sommer wird.

Sind manchmal auch die Julitage
So schön, daß man die Koffer packt,
So bleibt doch noch die bange Frage:
»Was aber kommt im nächsten Akt?«

Man möchte nämlich ichergehen
Und hätte gern die arantie, Ä
Man werde dauernd Sonne sehen, ;
So was wie Regen aber nie. . 2

Doch kann man sich sein Wetter wählen.
Wer solches glaubt, der ist ein Tor,
Der soll sich nicht mit Plänen quälen,
Der bleib’ zu Hause wie zuvor. -‚

Jch wenigstens, ich finb' es netter,
Wenn man so recht harmlos Inießt
Und mit Humor trägt jedes etter, i
Selbst wenn es mal ganz tüchtig gießt.

‚Wian sitzt dann eben mal u Rate ;
.Mit andern über dies un das, ;
Und überall ibt’s schließlich Skate
Und ein fris angestoch’nes Saß. ·

Jst erst die Sache so im Gan e,
So ist man an der ri t’gen tatt,
Und jeder findet die elange, ,
Die er für Juli nötig hat. _

Zm großen ganzen sei gesegnet
er Juli, ihm sei Lob und Preis,

Denn wenn es nicht ver Zufall regnet, ·
Dann itt es eit ver Zuiall heilt! · .-.

. O
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Der Spruch des Tages-
Nimm dich der Eltern zärtlich an,
Das «Alter ist dein Lohn,
"Was deinem Vater du getan,
Das-tut dir einst dein Sohn.
sGib Eltern, was du kannst,
Und gern und bis ins Grab:
Du schenkest nicht,
Du trägst nur deine· Schulden ab.

 

vie Miete site-i singst-ine-
Original-Dorfroman von Gg. Werner.

Copyright by K. u. H. Greiser, G. m. b. H., Rastatt.

’"' »Ich hörte im Vorbeigehen-Musik« sagte sie verlegen
nnd sah nach Emil,«-der-seinerseits in den Noten kramte,
»und ich höre gern Musik.«

" Jn Wahrheithatte sie schon den ganzenMorgen um
den Gasthof herumgelungert,-um den »schönen Herrn« zu
sehen« Sie hatte wohl gemerkt, daß ers sie wohlgefällig an-
gesehen hatte. am Abend vorher.

»Jetzt will ich machen, daß ich nach Hause komme-«
fuhr sie fort, unb mit einem warmen Blick auf Emil, der
sich wieder umgewendet hatte, sagte sie: »Adieul«

Mit der den Frauen eigenen Ahnunghatte Anna den
Blick ausgesungen und daraus ersehen, daß sich die beiden
schon «ir endwie kannten.

Obg eich sie sich für ihren Vetter bis jetzt nicht im
mindesten interessierte, war ihr diese Feststellung doch et-
was unbequem, und ohne sich weiter um Emil zu küm-
mern, ging sie der Mutter geschäftig zur Hand.

Winkler klappte das Jnstrument mißmutig zu und be-
sah sich einstweilen die alten Stahlstiche, die in großen,
Breiten, schwarzpolierten Holzrahmen an den Wänden
ingen.
Es war ihm nicht entgangen,.daß Anna etwas gemerkt

hatte, und das war ihm entschieden unangenehm.
« Auf den ersten Blick hatte er erkannt, daß dieses
Mädchen denn doch aus anderem Holz geschnitten war, als
er vermutete, und daßsie einen anderen Eindruck auf ihn
gemacht habe, als.alle anderen Bekanntschaften, deren er
sich in Menge rühmen konnte.

Das vollständig ungezwungene Benehmen Aiinas
hatte ihn allerdings belegrh daß er nicht sofort einen tie-
feren-Eindruck aus sie ervorgebracht, aber es lag ihm
daran, sich zunächst ihrer Achtung zu versicheru, und der.
zutrauliche Blick Philomenes schien sie bereits mißtrauisch
gemacht zu haben, denn sie nahm so gut wie gar keine

sotiz mehr von seiner Gegenwart. —
Drei gellende Hammerschläge auf den leeren Amboß

waren das Signal für-den gesamten Hausstand, daß es
Zeit zum Mittagessen sei.

Der Meister trat etwas früher in die Wohnstube, aber
gleich darauf folgte auch das übrige Personal, bei dem jetzt
der Lehrjunge der letzte war.

Die·"Mahlzeit war einfach, abersehr kräftig und gut
bereitet,.-und alle aßen mit gutem Appetit.

Bei Tisch wurde wie gewöhnlich nur das allernotwens
digste gesprochen und erst nachdem die Mahlzeit vorüber
gib jeder wieder an seine Arbeit gegangen, begann Hu-

rt:
»Emil, ich werde den Jungen ’raufschicken nach dem

Posthos, er kann deine Sachen herschassen.«
...Daiike..Onkel,«" sagte Emil- »das-kann der Hausknecht

be’forgän, ich muß außerdem noch mein Logis bezahlen.«
» ie««du willstl« meinte Hubert, obgleich-es ihm nicht

recht war. »Hoffentlich fängst du morgen früh an zu ar-
baten?" «

»Gewißl Wann geht’s denn loss«
· »Winter und Sommer um fünf."
i »Und dauert?« »

»Bis abends 8 Uhrl« sagte der Meister, ohne sich um
»das erstaunte Gesicht seines Neffen zu kümmern.

»Wie lange ist denn Mittagspause?« fragte Emil.
«»Mittagspause? —- Mittagspause?« wiederholte Hu-

-bert,.als ober nicht richtig verstanden hätte. »Nun, so
lange wie gegessen wird, das ist doch ganz einsach.«

»Aber dassindsa fünfzehn Arbeits-stunden täglichl
t gte Einilmit strammem Entsetzen. »Wo soll denn da

. it zur Erholung bleiben?"
T’Meister Hubert rückte ungeduldig auf seinem Stuhl

hin und her und schob die Kaffeetassehalbvoll zur Seite.
,.»Hör’ mal, mein Sohn,« begann er dann langsam

und deutlich- »wir scheint, du kommst hier auch mit sol-
chen verbohrten Jdeen her, wie sie da draußen jetzt Mode
Rindrden sind; dergleichen Faer dulde ich nichtl Der

ensch ist da zum Arbeiten und nicht zum Erholenl Jn
meiner Lehre wurde im Sommer von morgens vier bis
ribends zehn Uhr gearbeitet und es ist kein Mensch von
der Arbeit gestorben, — wenn es nach mir ginge, würde
es noch so gehalten. Aber die neuen Gesellen von außer-
halb wollen nicht mehr recht heran und so mußte ich denn
wohl oder übel die Arbeitszeit verkürzen, aber.mit Mit-
tagsstunde und dergleichen Larifari laß ich mich nicht ein.
»das sage ich dir gleich. Wenn .«du hergekommen bist, etwas
szu«—«lernen, mußt du’dich derbestehenden Ordnung hier
fügen. Deine weltverbessernden Neuheiten behalte hübsch
für dich«.und:verdrehe mir nicht den Leuten den Kopf I"

Das-war jgerade deutlich genug,«um nicht falsch ver-
. anden zu werden, »und Emil Tließ mit stillem Grimm

Zurechtweifungiüber übergeben. _
»«... »Du haft mich wohl nicht irecht verstanden« Oiikel.l"«
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meinte er. »Ich wollte nicht in deine Hausordnung hinein-
sprechen, sondern nur bemerken, daß ich an andere Ver-
hältnisse betreffs der Arbeitszeit gewöhnt bin: wenn diese
hier nicht zutreffen, so füge ich mich selbstverständlich dei-
nen Anordnungen.«

»Das ist vernünftig von dir,« erklärte der Meister be-
«gütigt und reichte ihm die Hand, »dann werden wir auch
gute Freunde bleiben! Na, nun schaffe also deine Sachen
her, richte dich ein, und morgen früh geht’s losl«

Mit schnellen Schritten ging er in den schweren Holz-
ipantoffeln zur Tür hinaus, wieder in die Schmiede.

Anna saß auch bereits wieder am Fenster und nähte-
sund Emil hielt es für geraten, feinen Aerger zunächst ganz
für sich allein zu verdauen und nach dem Gasthof zu
.gehen.

gi-

Ganz am Ende des Dorfes wohnte der Zigeuner
Janos.

Das kleine Häuschen war verfallen, das daranstoßende
Stückchen Acker war total verwildert und in dem Unkraut,
das dort wucherte, tummelten sich lustig zwei Schweine und
wühlten mit behaglichem Grunzen den Erdboden um.

Einige Gänse und Hühner liefen schnatternd und
gackernd auf dem Hof und in dem Hause umher, nirgends
war eine Spur von Ordnung oder Sauberkeit zu entdecken.

So wenig anheimelnd das Anwesen von außen aus-
sah, so sah es auch im Jnnern aus, die Wände in Stube
und Küche waren früher einmal mit Kalkfarbe gestrichen
gewesen, aber nur ab und zu sah man an einer entlegenen
Stelle die Grundfarbe, alles andere war mit einer gleich-
mäßigen Rauch- und Schmutzschicht bedeckt.

Der altmodische Ofen in der Wohnstube stand noch
auf sechs gedrehten, unförmigen Hoszfüßen, die klafsenss

den Fugen zwischen den Kacheln waren von ungeübter
Hand mit Lehm verschmiert, und die breite Bank, die um
den Ofen herumlief, war seit Menschengedenken wohl nicht
mehr gescheuert worden.

Aber in all’ diesem Chaos von Liederlichkeit und
Schmutz befand sich eine saubere Oase: es war das Tus-
kuluin Philomenes.

Es war nur ein kleines Kämmerchen, aber das Mäd-
chen hatte es verstanden, wenigstens diesem Raum ein
einigermaßen anständiges Ansehen zu geben.

Vor dem kleinen, schmalen Fenster standen Blumen-
stöcke, und die Hühner, die sonst überall Zutritt hatten,
und alles zerzausten, hüteten sich wohl, auf das Blumen-
brett zu fliegen, denn Mene war flink und schlug die Hüh-
ner mit dem Stock, daß die Federn nur so stoben, wenn sie
sich gelüsten ließen, ihren Garten zu betreten.

Die Kammer war mit allerlei buntem Tand phanta-
stisch aufgeputzt und zwischen all’ dem Flitterkram nahm
sich das Kruzifix mit dem Weihwassernäpfchen darunter
recht profan aus.

_ Aber Mene bildete sich ein, eine gute Katholikin zu
sein und lag oft stundenlang vor dem Kruzifix oder dem
daneben hängenden Bilde der Mutter Maria auf den
Knieen und betete.

So ein rechtes Beten war es eigentlich wohl nicht; sie
vertraute ihren Heiligen nur alle ihre kleinen Sünden
»und Schikanen, die sie ihren lieben Nächsten spielte, an und
bat schließlich um Vergebung derselben und Beistand zu
neuen, noch nicht ausgeführten Streichen.

Auch ’etzt hockte sie auf ihrem Betschemel, in tiefe
Gedanken« versunken.

Jhr Geist beschäftigte sich lebhaft mit Emil Winkler;·
er war ihr Gedanke bei Tag und Nacht.

Was sie eigentlich von ihm wollte, oder in welches Ver-
hältnis er zu ihr treten sollte, war ihr allerdings nicht
klar, aber sie wollte ihn besitzen, sich ihm ergeben mit Leib
und Seele, ihr ganzes Innerstes erbebte bei dem bloßen
Gedanken an den schönen Mann.

Mit richtigem Jnstinkt hatte sie bereits gefühlt, daß
ihr Anna Hubert den Mann streitig machen könnte und
deshalb sann sie auf Mittel und Wege, beide auseinander
zu bringen, denn daß sie sich mit Anna nicht messen konnte,
weder körperlich noch geistig, war ihr vollständig klar. -—

Unterdes saß der Zigeuner draußen in der Küche am
soffenen Herd und —- goß Kugeln.

Hier, am lichten Mittag, war er am sichersten; denn
selbst wenn sich ’mal jemand zu ihm verirren sollte und
zum Fenster hineinfah, würde er glauben, er bereite sich
sein Mittagsmahl.

Langsam und sicher goß er mit der alten Gießpsanne
die Kugelsorm voll, klopfte sie sorgfältig auf und ließ dann
das Geschoß in weichen, nassen Sand fallen.

Als er vielleicht ein Dutzend gegossen hatte, nahm er
einen Stein aus dem Herd und schob Gießlöffel und Ku-
gelform hinein, dann stellte er den Stein wieder davor.

Bedächtig betrachtete er jetzt jede einzelne Kugel, schnitt
sorgfältig den Gußzapfen weg und prüfte am Schnitt die
Dichtigkeit des Geschosses.

Janos war ein sicherer Wildschütze, der Schrecken der
Forstbeamten, und so schlau, daß sie ihn noch niemals
überrumpelt hatten.

Die Stockflinte, die er hatte, war ein uraltes Ding mit
mäßigem Kaliber, aber er verstand es, das Wild unter
Wind bis auf 15 Schritt anzuschleichen, und dann er-’
legte er es auch mit unfehlbarer Sicherheit: er schoß nie-
mals, wenn er seines Erfolges nicht sicher war.

Hatte er ein Wild erlegt, so trug er es so schnell wie
möglich in eine, dem Wind entgegengesetzte Richtung, und
ließ es dann ruhig liegen, bis er ganz sicher war.

Dann warf er selbst den fettesten Hirsch mit Leichtig-
keit über die Schultern und im Schatten der Nacht eilte

« er damit nach dem Kirchhof des Nachbardorfes. .. - «-
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Sonnabend, den
|3. Juli ms
 

Hier ruhte fein Weib, das er einst wahr und innig
geliebt hatte und der der starre Sinn der Dorfbewohuer
ein Grab in geweihter Erde verweigert hatte.

Nur dem ganz enisssasiisbscii Auftreten des Pfarrers war
es endlich gelungen, sie so weit zu bewegen, daß die Hei-
matlose einen Platz in einer Ecke, weit ab von all den
anderen Gräbern, im Innern der Kirchhofsmauer fand.

An dieser Stelle sah man den Zigeuner oft bei Tag
und auch bei Nacht, und abergläubische Menschen wollten
ab und zu eine blaue Flamme, eine Rauchsäule oder ein
schattenhaftes Gespenst über dem Grabe gesehen haben
und mieden den Kirchhof nach Eintritt der Dunkelheit
wohlweislich. ;

Junos kannte indes keine Furcht.
Auch gestern Nacht hatte er dem Kirchhof einen Besuch

abgestattet und zwar in Gesellschaft des erlegten Zwölf-
en ers. ·

Keuchend unter der Last, kam er auf Umwegen zur
Mauer und warf den Hirsch in das dichte Gestrüpp.

Mit leichtem Schwung schwang er sich über die niedere
Mauer und trat aus das von Gestrüpp und Unkraut über-
wucherte Grab seines Weibes.

Mit sicherem Griff packte er eine Planke, die, leicht
unter der Erde verscharrt, aus dem Grabhügel lag, und
hob sie empor.

Ohne große Anstrengung zwängte er sich in die ent-
standene Oeffnung und stieg hinunter in die Gruft.

Längst hatte er die Ueberreste seiner Frau hier aus-
gegraben und an einer anderen Stelle zur ewigen Ruhe
versenkt, wärend er die frühere Gruft vollständig mit
Brettern auskleidete und zum Aufenthalt für sich und das
erlegte Wild eingerichtet hatte.

Als er unten war, zündete er eine Laterne an und be-
gablsich nach der Seite des Grabes, die nach der Mauer
zu ag.

Hier lag eine hohe Schicht Heu und nachdem er diese
erstiegen hatte, öffnete er einen Riegel, eine Falltür schlug
nach innen und mit dumpfem Gepolter stürzte der Hirsch
hinunter aus das Heu.

Vorsichtig stieg er wieder aus dem Graben heraus-
überstieg die Mauer und brachte das Gestrüpp über der
Falltür wieder in Ordnung.

Dann stieg er wieder hinunter und brach den Hirsch
weidgerecht auf.

Nachdem er ihn dann an den Hinterläusen aufge-
hängt, tat er das Gescheide in einen dichten Sack, zwängte
diesen durch die Oeffnung und stieg dann selbst nach.

- Das Gescheide trug er nach dem nahen Sumpf, wo er
es, mit Steinen beschwert, versenkte, dann ging er ruhig
nach feiner Wohnung. —- «

Als Janos mit seinen Kugeln fertig war und auch
»diese im Herd verwahrt hatte, rief er seine Tochter.

»Mene,« sagte er kurz, „macl)’ bie Besen mit: ich
fahre morgen nach der Stadt.«

Das Mädchen antwortete nichts, sie ging in die hin-
tere Ecke der Wohnstube, hob eine Falltür auf und holte
aus einer Art Keller vielleicht ein Dutzend Reisigbesen
ohne Stiel heraus, die sie einfach in die Stube warf.

Der Zigeuner hatte unterdes einen eigentümlich ge-
bauten Karren aus der Remise geholt und legte die Besen
darauf. Dann legte er sich auf die Ofenbank, deckte sich mit
einer Pferdedecke zu und nachdem er noch einige Züg aus
einer kleinen Kalkpfeise geraucht hatte, legte er diese zur
Seite und schlief fest und ruhig. —

Als am anderen Morgen noch nicht der Tag graute-
stand der Karren des Zigeuners im dichten Walde, unweit
des Nachbardorfes, während Janos den Hirsch aus der
Gruft holte und ihn in den hohlen Raum des Karrens so
hineinzwängte, daß niemand unter den Besen eine Kon-
terbande vermutet hätte.

Rüstigen Schrittes schob er dann mit seinem Gefährt
ur Stadt, um die Besen zu verkaufen, dieselben Besen-
äie er schon seit Jahr und Tag regelmäßig in dem leeren
Hohlraum des Karrens, wenn er das Wild verkauft hatte,
wieder mit nach Hause nahm.

si-

Der erste Sonntag in Schönhaid war für Emil her-
angekommen.

Gearbeitet wurde an diesem Tage niemals, wenigstens
nannte es der Meister keine Arbeit, wenn der Lehrjunge
die» Werkstatt aufräumen und die Gesellen das Werkzeug
scharfen und instandfetzen mußten.

Um neun Uhr rüstete sich alles, mit Ausnahme der
Frau Hubert, die für des Leibes Nahrung und Notdurft
sorgen und mit der Nachmittagspredigt fürlieb nehmen
mußte, zum Kirchgange.

.. Emil war, wie alle Großftädter, kein großer Kirchen-
ganger, aber hier ließ es sich nun schon ’mal nicht anders
machen.

Als die Glocken zum zweiten Male läuteten, setzte sich
die Familien in Bewegung.

Meister Hubert ging in der Mitte, Anna zu seiner
Rechten, Emil zur Linken, die Gesellen und das Gesinde
folgten wenige Schritte hinterdrein.

Gesprochen wurde auf dem Hinweg nichts und Emil
hatte Muße, die neugierigen Gesichter, an denen sie bor-
beigeben mußten, genügend zu betrachten und sich darüber
zu argern.

Er hatte sich wohl eine andere Vorstellung von einer
Dorfkirche gemacht und wunderte sich daher nicht wenig,
als er es hier ebenso fand, wie ihm die Kirche in der Resi-
denz dunskel vorschwebte, denn seit seiner Einsegnuiig hatte
er sie nur noch einige Male, als Tauf-i oder Trauzeuge bei
seinen Bekannten. wieder betreten. _ -

thktlstns folgt.)
_.-h



Nah nnd Fern.
Mutter erschieszt ihre Kinder. Jn Leverkufen

wurde eine junge Frau mit ihren beiden drei Monate und
drei Jahre alten Kindern mit Kopfschußverletzungen anf-
gefunden. Während die Frau bereits tot war, gaben die
Kinder noch schwache Lebenszeichen von sich; sie sind aber
im Laufe des Tages ebenfalls ihr e n V e r l e tz u n g e n
erlegen. Wie die sofort angestellten Ermittlungeii der
Polizei ergaben, hat die Frau ihre Kinder getötet nnd
dann Selbstmord verübt.

Erdbeben bringt versiegte Quelle wieder zum
Fließein Merkwürdige Folgen hat das süddeutsche Erd-
bebeii in der Saulgauer Gegend, wo auch der
Herd des Bebens festgestellt worden ist. Eine seit 40
Jahren ausgetrocknete Quelle begann wieder zu fließen,
und auf mehreren Wiesen zeigte sich plötzlich Wasser, so
daß die Heuhaufen abgetragen werden mußten.

Mutter verkauft ihr Kind für eine Mark. Jn einem
tschechischen Dörfchen fiel eine Zigeunerin auf, die ein
ganz blondes Kind auf dem Arm trug. Ein Polizist ver-
haftete »sie, und auf der Polizei gestand sie, das Liährige
Kind sur eine Mark von einer Frau gekauft zu haben.
Die Frau wurde tatsächlich ausgeforscht, nnd es stellte
sich heraus, daß die Zigeunerin nicht gelogen hatte.

. Wieviel ist ein menschliches Bein wert? Den Wert
eines menschlichen Beines hat jetzt ein Pa ris er
Gericht mit 175000 Franken, etwa 28000 Mark, be-
ziffertz Vor mehr als vier Jahren war eine Amerikanerin
von einem französischen Arzt bei der Diathermiebehand-
lung so am Bein verbrannt worden, daß ihr das Bein
abgenommen werden mußte. Jetzt hat, nach endlosem
Prozessieren, das Pariser Gericht den Arzt zu dem ge-
nannten Schadenersatz verurteilt.

Fliegende Unterseeboote sind das nächste, was man
auf dem Gebiete der Luftschiffahrt zu erwarten hat, erklärt
Professor Eharles Hobbs von der Michigan-Universität in
E h i k a g o. Hobbs, ein berühmter Techniker, ist der Mei-
nung, die Natur habe den Menschen ein gutes Beispiel
an den fliegenden Fischen gegeben.

Am Steuer seines Autos verbrannt. Jn der Potsdatner
Straße der R e ich s h a u p t st a d t, in unmittelbarer
Nähe des Kleistparks, trug sich ein grauenhaftes Anto-
unglück zu, dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. Vor
der DD-Bank in der Potsdamer Straße 75 prallte ein
Kleinauto mit voller Wucht gegen einen Straßenbahn-
arbeitswagen der BVG. und geriet in Brand. Der Lenker
des Wagens, der 24 Jahre alte Werner Puchert, konnte
sich nicht mehr aus den Flammen retten und verbrannte-

Fünfzehniähriger Jude vergeht sich an Neuniåhriger.
Ein von dem 15V2jährigen Juden Manfred Eckstein in
D a rmstadt an einem neunjährigen deutschen Mädchen
begangenes Sittlichkeitsverbrechen fand vor dem Jugend-
gericht Groß-Getan seine Sühne. Eckstein hat bei seiner
ersten richterlichen Vernehmung im Vorverfahren auf
eine Frage des Richters erklärt, er wisse, daß man eine
derartige Handlung an einem jüdischen Mädchen nicht
vornehmen dürfe. Auf die weitere Frage, ob er glaube,
er dürfe sich an einem deutschen Mädchen vergehen, gab
er eine ausweichende Antwort. Das Jugendgericht ver-
urteilte Manfred Eclstein wegen Verbrechens der ver-
suchten Notzucht in Tateinheit mit vollendeter Kindes-
schändung zu einer Gesängnisstrafe von drei Jahren. Die
’Zubilligung mildernder Umstände wurde abgelehnt.

Vollstreckung eines Todesurteils Am 6. Juli 1935 ist
in Götting en die am 7. November 1889 geb. Maria
Großkopf hingerichtet worden, die vom Schwurgericht in
Göttingen wegen Mordes an der Besitzerin des Edelhofes
in Hörden, der Witwe Margarete von Berkefeld, zum
Tode verurteilt worden ist. Die Großkopf, die bei der Er-
mordeten als Hausdame angestellt war, hatte einen
Schnldschein über eine Darlehnssumnie von 42 000 Mark
angefertigt und mit der gefälschten Unterschrift der Frau
von Berkefeld versehen. Sie vergiftete ihre Dienstherrin,
um auf Grund der falschen Urliinde ihre erdichtete Forde-
xung gegen die Erben der Ermordeten durchsehen zu
onnen.

Flugzeug abgestürzt. Jn unmittelbarer Nähe des
B o n n e r F l u g p la tz e s Hangelar stürzte infolge eines
Bedienungåfehlers bei dem Kloster St. Augustin das
deutsche Flugzeug »D-Epan« ab, wobei es völlig zertrüm-
mert wurde. Der Führer des Flugzeuges, Meyerding,
kam dabei ums Leben.

  

Allerlei Juterefsantes.
' Der Lungenraucher. L‘n der Münchener Medizintfchen
Wochenschrift beschäftigte ch Professor Hildebrandt sehr ein-'
eheiid mit dem »Lungenraucher«. Um als »Fachmann« mit-
prechen zu können, hat Professor Hildebrandt, wie er gesteht,-
elbst zwei Lungenzüge getan. Seitdem weiß er, daß die
ol e des Lungenrauchens eine Schädigung der Bronchien ist.
iee Schädigung offenbart sich in Form eines Bronchiab

katarrhs oder als lranip artiger Zustand oder als« Erschlaffung
der Bronchien. Auch emperaturerhöhungen sit-nd oft eine
- olge des Raucherkatarrhs. Was ist nun zu tun? Professor

ildebrandt ma t an e Arbeit: er ist dafür, da der Arzt
den Ranchern de äufi an Bronchialkatarrhem eiden, das
”tauchen verbietet. Ein auchverbot mit Eins ränkungen —-
,,soundsoviel Zigarren, diese oder jene Sorte dar t du rauchen,
aber me r und anderes unter keinen Umstän en«»—, ein
solches auchverbot habe keinen weck. Radikal müsse auf-
ehort werden. Und wenn der un enrau er „im Ruhe-

Eandec der an einer chronischen Bron itis lei et, nach einigen
agen oder Wo en sagt: »Aber was hilft denn das alles —

ich verspüre ia och keine Besserungl, so muß man ihm
freundlich ureden und ihm beweisen, daß er von einer Be se-
rung frü eftens nach vier bis sechs Wochen etwas spüren konne.

Lärm besiegt Schwerhörigkeit. Es zeigt sah oft, das Schwer-
gültige in einem Raume, in dem ein gewiser gleichni»aßi ‚er
ärm herrfcht, besser hören als in völliger Stille. Das laßt ich

damit erklären, daß bei ständigem Lärm das »Trommel;ell an-
dauernd vibriert und dadurch empfindlicher sur die Au nahme
von Tönen it als bei Ruhe. Man hat nun den Versuch ge-
macht, das rommelfell durch einen Apparat, der dauernd
Töne von so großer Höhe er eugt, daß das normale Ohr sie
überhaupt nicht mehr wahrne inen kann, in ständi e Vibratipn
u versetzen; man erzielte damit, daß in vielen Fä en die Hor-

kihi keit wesentlich gebessert wurde. Die Meinun , nur eine
er tärkung der Laute l'nne dem S werhörigen d enen, ware

damit jedenfalls widerlegt. Die Wisenschaft neigt Jetzt viel-
ach zu der paradoxen Auffasung, da ein Schwerh riger be-
onders esunde urch den ringsum herr-ut hört, wenn der
chenden ärm gestört wird.

 
 

Eine Ehrentafel für Deutschlands tödlich verun lüekte
Turnierreiter. Das Städtchen Putbus auf Rügen eierte
das zehnjahrige Bestehen des Fürstlichen Yacht-Elubs
und das traditionelle Fischerfest seines Hafens Lauter-
bach. .. An den Feierlichkeiten, in deren Rahmen für die
drei todlich verunglückten Turnierreiter Prinz Sigismnnd
von Preußen, Freiherr von Langen und Axel Holst eine
Ehrentafel enthüllt wurde, nahmen n. a. der Standort-
alteste von«Swinemünde, Admiral v. Schröder,
und tder Führer der SA.-Grnppe Pommern, Gruppen-
führer Friedrich, teil.

Schweres Kraftwagenunglück fordert zwei Opfer. Der
SS.-Scharfuhrer Schramm aus Westerstede und sein
Freund Hermann Eilers ans Halstrup hatten einen Aus-
flug. mit einem gemieteten Kraftwagen nach Bad
Z wis chenahn (Oldenburg) unternommen. Auf der
Ruckfahrt fuhr Schramm mit dem Wagen aus bisher
nicht aufgeklärter Ursache gegen einen Baum. Beide
Jnsassen wtirden getötet.

Gegen einen Baum gerast. Kurz vor dem Eingang
zu der Stadt Langewiesen am Ehrenberg bei Jlmenau
fuhr ein Kraftwagen der Reichswehr, der mit vier Mann
besetzt wng mit solcher Wucht gegen einen Baum, daß
er fast vollig zertrümmert wurde. Die Jnsassen wurden
hernusgeschleudert Während der Führer des Wagens mit
geringfügigen Hautabschürfungen davon kam, erlitten die
drei anderen sehr schwere Verletzungen. Zwei von ihnen
waren so schwer verletzt, da ie kur e eit na dem
Unfall starben. ß s z Z d)

, Riesenfener in einer englischen Spinnerei. Jn den
Docks des L o·ndoner Ostens sing eine Jutespinnerei
Feuer, die in überraschend kurzer Zeit lichterloh in Flam-
men stand. Es wurde sofort großer Alarm gegeben.
Die Fabrik brannte bis auf die Grundmauern nieder.
Beim Einsturz einer Mauer kamen zwei Feuerwehrlente
ums Leben, mehrere andere wurden schwer verletzt.

70 Meter hoher Tempel für den indischen Gott Silva.
Jn B»enares, der Heiligen Stadt am Ganges, wird
demnachst ein neuer Riesentempel zu Ehren des Gottes
Siwa gebaut werden. Dieser größte Hindutempel Jn-
diens soll 70 Meter hoch werden.

Die Ruinen einer antikeii Stadt aufgedeckt. Jm
ehemaligen Deutsch-Ostafrika sind 100 Meilen
nordwestlich von Aruscha die Ruinen einer antiken Stadt
entdeckt worden. Sie liegen mitten in einem riesigen
Urwald des Kiliniandscharo-Gebiets, dehnen sich zehn
Ziegen aus und erinnern an die frühäghptifche Bau-
e o e.

» Rockefellers 96. Geburtstag. Der alte Rockefeller, der
alteste Millionär der Welt, ver rachte seinen 96. Geburts-
tag in der Stille seines schönen Sommersitzes Late-
{noch im Staate New Jersey. Er fühlt sich
außerst wohl utid hat die Folgen der letzten Jnfluenza
ausgezeichnet überstanden.

Eine neue Erfindung: 10 Luftphotos zugleich. Jm
Luftphoto ist- ein neuer Fortschritt erzielt worden. Man
hat in Amerika eine Riesenkamera hergestellt, mit der
man 10 Bilder zugleich nnd damit ein Gebiet von
760 Ouadratmeilen aufnehmen kann.

_—

 

Su umftäncllich
Rentier Kröger ist vor einiger Zeit aus der Groß-

stadt nach dem Dorf gezogen, um dort seine alten Tage
zu verbringen. Während sein neues Landhaus noch im
Bau ·ist, wohnt.er in der Giebelstube bei der Frau
Schmidt Jetzt ist das Landhaus fertig, und Rentier
Kroger zieht um. Auf der Straße vor dem Hause der
Frau Schmidt steht der große Leiterwagen des Bauern
Julian Wolfs, um Krögers Möbel aufzuladen. Neben
dem Leiterwagen steht der Amtsdiener Pieper nnd be-
trachtet in hehäbiger Ruhe das Aufladen.

Auf einmal" feucht Rentier Kröger, ein kleines,
asthmatisches Mannchen, aus dem Hause und trägt die
Standuhr,«die er scheinbar den unsanften Händen der
Bauern, die beim Umzug behilflich sind, nicht übermit-
worten wollte. Er setzt die Uhr ab, keucht und wischt sich
den Schweiß von der Stirn. Gerade als er sie wieder
anheben will, um sie auf den Leiterwagen zu legen, sagt
Amtsdiener Pieper: —

»Aber Herr Kröger, hm, das kann ich gar nicht so recht
verstehen, ist das denn nicht zu umständlich für Sie
und zu beschwerlich, wo Sie doch so leidend sind? —-
Warum tragen Sie denn keine Taschenuhr?« wgr.

Koreas ,Diamantberge«. Die Japaner machen Reklame in
großem Stik ür die Naturschönhe ten Koreas, das sie die
»Schweiz des stens« genannt haben. Aber der Verglei trifft
nicht ganz u, denn as ehemalige ,,Kaiserreich des tillen
Morgens« iZt eine Bergschön eit, d e sich von der der Alpen in
wesentlichen Zügen unterschse det. Es gibt dort beispielsweise
weder ewigen Schnee noch ergseen we er eine Verschieden eit
der Bevölkerung noch eine Mannigfaltigkeit der Trachten. a-
von abgesehen aber ist Korea ein Land, in dem zu leben reizvoll
ist. Der wegen Eigenart des Landschaftsbildes beru nitexte Ort
ist der »Kongo San«, die Diamantbere an der stku te der
Halbinsel, etwa ein Dutzend Eisenbahn tunden von der Haupt-
stadt Sönl entfernt. Die Dianiantber e stellen eine der großten
Sehenswürdi leiten der Erde bar. wie bilden eine nicht sehr
ausgedehnte «ruppe eines Basaltmassivs von brennendroter
Far e eine Kette von absonderlich geformten gewaltigen
Uipfeln einen Wald von wunderlichen Dol en deren spitze
Klin en in den Himmel ragen, während sich d e (im fe in dem
sungkräulichen Urwald ver ieren, in dessen dunklen iefen sich
die oreanischen Tiger verbergen. Dem Glitzern der»Basalt-
zacken nnd Spalten in der Sonne, vor allem in der Frühsonne,
verdankt der „Sinn o San« den Namen Diamantberge. Keine
Straße führt dur das Gebiet, das hundert Quadratmeilen
roß ist. Den Zugang zum Jnneren der zauberischen Berglandis

fchasn die von Stur bächen durchbrochen wird, bildet das
teinige Bett der Wa erläufe, an denen die schwankenden
Säigten der Kulis ihren Weg ne men. Den rei vollsten ZugI
im andschaftsbilde des „Sinn o an« bedeuten ie 42 Budd-
histenklöster die sich auf den . uppengipfeln angesiedet
on 1500 Metern höhe sie t man auf das Meer laus t der

harmonischen Musi der pätschernden Bäche und atmet die
« würzige Luft der Wälder. Matt muß sich freilich mit Händen
und Füßen an die Ba altfelsen klammern, um die Höhe u er-
reichen, und sich an s wieri en Stellen der Stan en un Ge-
länder bedienen, die in die el en eingelassen sin . "Iber der
Lohn ist an der Mü e wert. ‚an wird durch die Gastfreund-
chast der önche un die Aussicht die sich nach allen Seiten
in öffnet, für ben mühselige-i Aufstieg reichlich mischen-me

aben.

Der Hexenkessel des Soten. Die f wedische Offentli keits
be äti te si in der le ten eit mi dem Projekte enes
Einhalt! gder Für das giehieii3 am Soten-Fiord, an der

i Düftenlireeke steil en Götebora und Strömstad. führen tell-  
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Der Mann, dein sogar die frische Luft nicht ut genug
ist: »Johann, bitte noch etwas Fichtennadeldu l«

Zeichnung: Krusch f

Boshast - T
Er: »Hast du gesehen, wie das öne Mäd en mi

eben angelächelt hat?“ sch d) ch
Sie: »Ja, als ich dich zum erstenmal sah, mußte ich

auch lachen.«

 
Si·

»Mein Mann stellt in allem die größten Ansprüche-«
»Wie sich die Männer aber verändern könnenl Es ist«

doch kaum ein halbes Jahr her, daß Sie heirateten.«

’ Neues mort
« Sommerfrischenwirt: ,,Zimmer 11 unb 12 werden
morgen von Frau Radiohändler Knister und ihren vier
Töchtern bezogen.« .. ,_

Hausknecht: »Aha, also ein Viergorenapparat.« s

*

Seine Ansicht
»Nun, Fritzchen, was willst du denn später werben?“
,,Kassierer beim Elektrizitätswerk. Das ist ein Mann,

dem das Geld nie ausgeht, sagt der Vater.«

*

. Gute Antwort -
Lehrer: »Der Hering ist ein Fisch. Zu welcher Familie

gehört er?“ ;
Fritzchem ,,Zu einer armen Familiel« f

Die Muttersprache ' ;
Lehrer: »Wer kann mir sagen, weshalb wir die

Sprache als unsere Muttersprache bezeichnen?“ ·
Fritz: »Weil Vater doch nichts mitzureden hat!“ s

i
* - i

Berechtigte Frage
,,Lacht ihr über mich?“ fragt der zerstreute Professor.
,,Neinl« lautet die Antwort der Schüler.
»Nun, was gibt’s denn sonst hier in der Klasse zu

lachen?“ .

l.

sit

Rauchen
Karlchen ist acht Jahre alt und soll zu Bett gehen; als

er sich sträubt, sagt seine beleibte Tante zu ihm:.
« V,Sieh mal, Karlchen, ich gehe immer mit den Hühnern
zu ett.«

Zweifelnd betrachtet Karlchen die dicke Tante:
»Ich verstehe nur nicht, wie du auf die Stange rauf-

kommst.«
si-

Der Schwanel
· ich ,!,Nein, mein Freund, Taten gelten, Worte zählen
n t“

Der andere lächelt: ..Depeschieren Sie mal!“

 

Dieser Fiord·an der sogenannten Bodustu e wird von der
Küstenbevölkernng »Hexenkessel« genannt. ahlrei e Schiffe
stranden in diesem jord, dessen Gefahren bereits n mittel-
alterlichen Sa en e childert werden. Der Fisord steht in so
schlechtem Ru, da viele Passagiere der« istendampfer es
verziehen, an Land zu gehen um die xfahrliche» Strecke auf
festem Boden zurückzulegen. Wenn der turnt“ mutet, fluchten
unzählige Fahrzeuge in die naheliegenden Hasen. DenAns
prall der hohen Wellen auf bie Kli pen der Soten hört man
weit in das Land hinein. Die aten Wikinger haben um
Andenken an die vielen gestrandeten Schiffe auf einer n-
hnöhe am Sotenfsord ein riesiges Steinnial errichtet. Der
ame Soten stammt von einem der tapferften Wikin er-

helden, König Sote, der an dieser Stelle wo nte. K nig
Truggve, ein Held zahlreicher skandinavischer agen, liegt,
wie er Volksmund erzählt, am Ufer des Soten begraben.

Die älteste Ruine der Neuen Welt. Von Guaqui an der
Gren e Bolivias führt eine dreistündige Eisenbahnfahrt nach
der andeshauptstadt La Paf über eine Gelande, das wahr-

einli früher das Bett enes Binnensees war. Die an-
einen unbegrenzte weite läche wird nur von den litzerw

en, 6000 Meter hohen Gi el pitzen des Jllimani, Fuaiana
Potosi und Sorata unter ro en, Rie en in der ergkette
der Anden, neben denen die kleineren, ie Ebene umsaumen-
den Berge u krüppelhaften Zwer en zuzummenschrumpseir
Die Ei enba n führt an der aus teinbl den aufgetürmten
Stadt iahuanaeu vorüber, der geheiinnisvollen und wahr-
scheinlich ältesten aller Rüinen der Neuen Welt. Die Stadt
war bereits ein Trümmer aufen als.die nkas dort er-
fchienen. Niemand weiß ü er Alter und Ur prung der ge-
waltigen Banreste halbwegs zuverlatlsige Anjglaben zu machen.
Noch ist vieles da, das von der»fr heren i acht und Größe
der Stadt zeugt, aber die pietätlose and des modernen
ortchritts hat leider auch vieles zertört, das uns Auf-

chlü e von. unssä barem Werte über das Geheimnis der
vers wundenen a e hätte geben können, die vor der Jnkas
dort lebte. Das kenbahngleis süärt quer hurra das Her
der Ruinenstadt; lei er haben die rbauer der inie nicht
weiter gefunden, als daß diese machti en Steinblöcke ein vor-
tägliche Material ur Bezestignng es Eisenbahndammes

Eli eten. Dadurch nd he von unberechenbarem Werte
r immer verlorengegangen. - .
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Minute. Lautinreilierlärml
Da die Klagen über zu laut ein-gestellte Lautsprecher in

le ter Zeit in erschreckendem Umfange zugenommen haben,
sa sich die Reichsrundfunkkammer veranlaßt, folgende Richt-
linien herauszugeben: ·

1. Das Zusammenlebsen in der Volksgemeinschaft verlangt

Js« gegenseitige Rücksichtnahme bei dem Betriebe
i von Lautsprechern in Wohnungen. ·
s« 2. Oft ist es wegen der verschiedenen Bauanlagen nicht

«- möglich, das Weitertragen des Schalles, der durch·den
Lautsprechser verursacht wird, zu verhindern. ·Jn einem
solchen Falle ist der Lautsprecher nach Möglichkeit auf

.i Zimmerlautstärkeeinzustellen.

7 3. Ab 23 Uhr ist der Empfang unter allen Umständennuf
Zimmerlautstärke zu beschränken, um den werktätigen

olksgenossen die zu ihrer Arbeit erforderliche Nacht-
ruhe zu sichern. ·

4. Wer vorsätzlich ruhestörenden Lärm erregt und damit
EE Störung der öffentlichen Ordnung hervorruft, kann

E? « durch einen Polizeibeamten festgestellt und bestraft
I werden. Es wird hingewiesen auf die im Archiv für

Funkrecht im Amtsblatt der Reichsrundfunkkammer zur
Veröffentlichung gelangenden höchstrichterlichen Urteils.

5. Nach bürgerlichem Recht kann der Lautsprecherlärni eine
Besitzstörung fein, gegen welche jeder Volksgeiiosse im
Wege der Klage oder auch mittels einstweiliger Ver-
fügung vorgehen kann. Der Mieter einer Wohnung hat
auch die Möglichkeit, von seinem Vermieter zu ver-
langen, daß er Abhilfe schafft. Dieses Recht folgt aus
dem Mietvertrag, nach welchem der Vermieter ver-
pflichtet ist, dem Mieter den vertragsmäßigen Gebrauch
der Mieträume zu verschaffen. Darunter fällt auch·die·
Beseitigung von Beeinträchtigungen durch übermäßigens
Lautsprecherlärm. · ·

6. Die in die Tat umgesetzte nationalfozialistische Volks--
gemeinschaft bietet für die Vermeidung von Lautsprechers

«I lärin be te Gewähr. Bei besonderen Anlässen, zum
:· Beispiel eim Gemeinschaftsemp ang, ist der Betrieb von

Lautsprechern anders zu werten, als sonst. Hierzu ge-
ören sämtlich-e Sendungen staats-i und kulturpolitischen
nhalts, die der Durchdringung mit nationalfozialisti-

schem Gedankengut dienen und an denen alle Volks-

- - genossen durch den Rundfunk teilnehmen sollen.

Vesicdelung der Außengeliiete ider Stadt ‘Breslau.
Jn den Außengebieten der Stadt, in denen kein Kanalanschluß

vorhanden ist, ist es notwendig, Ginzelgrundstücke in Größe-von
800 bis 1000 qm vorzusehen, um Die Abfallstosse auf den Grund-
stücken unterbringen zu können. Jn der Annahme, daß bei dieser
lockeren Besiedelung die Wasserversorgung durch Herstellung von
Hausbruniien auf billige Art durchgeführt werden könne, werden
vielfach gerade solche entlegenen ländlicheii Gebiete für die bauliche
Anfschließung bevorzugt. Es hat sich aber gezeigt, daß das im
Stadtgebiet vorhandene Grundwasfer durchweg für den menschlichen
Genuß ungeeignet ift. Aus gesuiidheitlichen Gründen müssen daher
alle Siedlungen mit Wasserleitung versehen werden. Dies ist auch
ans Gründen der Feuersicherheit erforderlich. Genehmigungen nach
dem Wohnsiedlungsgesetz für die Aufteilung von Gruiidstücken zum
Zwecke der Bebauiing können daher für Außengebiete nicht mehr
erteilt werden, wenn nicht der Anschluß an das Wasserversorgungs-
netz der Stadt in irgend einer Form gesichert ist. Von einer Be-
siedelung müssen also von vornherein alle diejenigen Gebiete aus-
geschlossen werden, die weitab von den vorhandenen Wasservere
sorgungsanlagen liegen, weil dann für die Heranführung von Lei-
tungen uiiwirtschastliche Aufwendungen gemacht werden müßten,
die den Siedlern das Bauen stark verteuern, ja unmöglich machen
würden. Auch die Stadigeineinde kann solche unwirtschastlicheii
Kosten keinesfalls übernehmen. Jn der Regel kämen daher nur
solche Grundstücke für die Besiedelung in Betracht, die an vorhan-
dene mit Wasserleitung versehene Gebiete angrenzen. Die Auf-
schließung muß also organisch, zoneiiweise im Anschluß an die vor-
handene ‘Bebauung vor sich gehen. Die Gruiidstückseigeiitümer und
Siedlungsuniernehmer müssen daher vor Einreichung ihrer Teilungs-
anträge zunächst prüfen, ob die genannten Voraussetzungen für die
Erschließung vorliegen.

Aus demselben Grunde werden auch Baulustige gewarnt, Die
in Außengebieten der Stadt Grundstücke zur Bebauung erwerben
wollen, Grundstückskäufe zu tätigen, ohne sich vorher über die Mög-
lichkeit der Bebauung und die Kosten der Erschließung des Geländes
zu unterrichten. Nach dem Wohn iedlungsgesetz haben Grundstücks-
eigentümer, die ihre Grundstücke teilen unb an Siedlungslustige ver-
laufen wollen, zunächst die Genehmigung des Oberbürgermeisters
einzuholen. Ohne Vorlie en einer solchen Genehmigung sind Grund-
stücksläufe unwirksam. « n Den Teilungsgenehmigungen werden,
soweit erforberlich, Auflagen über Abtretung von öffentlichen Frei-
flächen, Uebernahme besonderer Aufschließungslosten, Festsetzung
angemessener Grund tückspreise usw. gemacht. Der Baulustige kann
sich also durch Ein chtnahme in die Genehmigungen überzeugen,
unter welchen Voraussetzungen die bauliche Erschließung möglich ift.
Er hat aber weiter zu beachten, daß außerdem für- jedes Baugrund-
stück der Stadtgemeinde die Straßenanlagekosten zu erstatten und
vor Baubeginn sicherzustellen find. Bevor nicht alle diese Bedin-
gungen erfüllt sind, kann der Käufer nicht damit rechnen, daß ihm
die Genehmigung zum Bauen erteilt wird. Es muß daher dringend
empfohlen werben, um Schädigungen und Entiäaschuiigen zu ent-
gehen, fich vor dem Abschluß eines Grundstückskaufes oder einer
« achtung, denn auch diese ist genehmiguiigspflichtig, an amtlicher

teile über alle vorliegendenVerhältnisse zu uiiterrichten.
Rat und Auskunft erteilt unentgeltlich an den Wochentagen

Montag. Mittwoch und Freitag in der Zeit von 8—12 Uhr das
Stadtplanungsamt, Blücherplatz 14, Zimmer 256.

Bornnsfichtliehe Witterung.
Vorwiegend heiter mit wechselnder Bewölkung, örtliche Regen-

schauer, gleichbleibend warm.

—- Aerztlichen Sonntagsdienft hat am 13. und 14. Juli
Frau Dr. DauberiFriedrich, Breslau-Hundsfeld. Telephon 58.

—- Ginziehnng der alten Fünfmarlestürlee. Eine Ueber-
sicht des Reichsfinanzministers über die Münzprägung in den Mona-
ten April bis Juni ergibt, daß an neuen Fünfmarkstücken bisher
rund 364 Millionen Mart ausgeprägt worden find. Mit dem Fort-
schreiten der Neuprägung werden die alten großen Fünfinarkftücke
ausdem Verkehr gezogen. Bisher sind 173 Millionen Mark davon
eingezogen. 588 Millionen Mark find immerhin noch im Ver-
kehr. Von den silbernen Einmarkstücken find nur noch 100 Millio-
nen im Verkehr; die Neuprägung an Mittelstücken hat bereits 197
Millionen erreicht. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß von den
alten Dreimarkstücken, die inzwischen völlig ungültig geworben finb,
mehr als acht Millionen Mark nicht eingewechfelt wurden.

Kinder wollen in die Serien fahrenl
Weibe der RSB eine Pflegestelte.

  
mm

p

ßebbalter weilererlebr im IUM
Die Berlehrslage der Reichsbahn ·

Der Personenveriehr ist im Juni weiter gestiegen, wäh-
rend sich der Gepäcl- und Erpreßgutverkehr nicht in demselben
Maße entwickelt hat. Das Pfingstfest, der Ferienbeginn,
Johannisfest und Schilesisches Sängerfest in ‘Breslau, Sonder-
Fahrten der NS. Gemeinschaft »Kraft durch Freude« u.a.
owie anhaltend schönes Wetter haben einen aiißerord ent-
lich lebhaften Reiseverkehr gebracht. Außer den
fahrplanmäßigen Zügen mußten 104 Verwaltungssonderzüge,
74 Gesellschaftssonderzüge, 280 Vorzüge, 50 Nachziige, 18 Kin-
derzüge und 17 Ferienzüge gefahren werden, die giit·besetz.t
waren. Trotz der wesentlich verbilligten Fahrgelegenzeit war
aber auch der Kraftwagenverkehr sehr stark. Der tndraiig
in den Gebirgsbaiiden und sonstigen Erholungsstätten übertraf
zu Pfingsten alle Erwartungen. ·

Jm Juni wurden 701 Bergarbeiter von Frankreich
nach Polen über Beuthen OS. befördert; seit dem 1. Ja-
nuar 1935 insgesamt 3753 Arbeiter.

Jm Eilstückgutverkehr war auf verschiedenen Strecken
eine leichte Steigerung festzustellen. · ·

Der Frachtstückgut- und Wagenladungsverkehr hielt sich
ungefähr auf der Höhe des Vormonats. · ·

Jm Berichtsmonat wurden die Kraftwagenüberlandliiiien
Königszelt—— obten-—Jordaiismühl, Sch—w«eidnitz.—Reiiljetkbach
—Heidersdor, Königszelt——Striegau——Freiburg (Scl)leH er-

öffnet.

Urlaubskarten rechtzeitig bestellen

Die Pressestelle der Reichsbahndirektion Breslaii teilt

mit-, Zu den Reisevorbereitungen gehört auch die rechtzeitige

Bestellung der Urlaubskarte bei der Fahrlarteiiaus-gabe. Die

im Tarif für die Urlaubskarte vorgesehene Bestellfrist

von fünf Tagen ist einzuhalten, da nur dann recht-
zeitige und zufriedenstellende Abfertiguiig möglich ist.
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schwere Verlebrsimiiille
Ein Todesopfer, drei Schwerverletzte

Jn der Siedlung BreslaussTschansch stieß ein
Motorradfahrer, als er einen Personenwagen überholen wollte,
mit diesem zusammen. Hierbei überschlag sich das Motorrad.
Der Führer und dessen Ehefrau, die im Beiwagen saß, erlitten
Schädelbrüche und mußten ins Krankenhaus gebracht werden,
wv sie hoffnungslos daniederliegen. Der Soziusfahrer kani
mit leichten Verletzungen davon. Die Führerin des Personen-
kraftwagens blieb unverletzt.

Beim neuer-schreiten der Rosenthaler Straße wurde eine
etwa 50jährige Frau von einem Motorradfahrer angefahren
und schwer verletzt.

Auf der Reich-straße wurde ein vierjähriger Knabe, als
er über den Fahrdainm lief, von einem Lieferkraftwagen
überfahren. Das Kind war sofort tot.

Gerichtliche Sachverständigenåusweise ungültig!
Die Justizpressestelle Breslau teilt mit: Wie bereits

bekannt, hat mit dem 30. April 1935 die allgemeine Ver-
eidigung der gerichtlichen Sachverständigen ihre Wirkung ver-
loren. Es besteht Anlaß, darauf hinzuweisen, daß die vom
Gericht diesen Sachverständigen erteilten Ausweise ebenfalls
ihre Gültigkeit verloren haben und zu Legitimationszwecken
nicht mehr geeignet sind. Eine Ausnahme besteht nur für die
gerichtlich-e Beeidigung der Dolmetscher und für ihre Ausweise.

Wassermangel der Oder
Wie ·der Verein zur Wahrung der Oderschiiffahrtsinteri

essen ·in seinem Verkehrsbericht für die Zeit vom 1. bis 10. Juli
mitteilt, war es nur durch dauernde Abgabe von Zuschuß-

. wasser aus dem Ottmachauer Staubeclen möglich, die Tauchs
tiefe unterhalb Breslau bis zum 7. Juni auf 1,08 bzw. bis
zum 10. Juni auf 0,98 Meter zu halten. Unterhalb Fürsten-
berg schwankte die Taiichtiefe infolge der Versandungen der
Oder zwischen 0,98 bis 0,88 Meter. Die von Oberschlesien
herankommenden, mit Kohlen beladenen Kähne leichteten nur
zum Teil ab, so daß sich jetzt ein Rang von ungefähr
70 Kähiten geebildet hat.

Vom 2.—4. August Tagung des Bandes heimattreuer Schlesier
Waldenburg. Die Vorbereitungen zur großen Tagung

des Bundes heimattreuer Schlesier in Waldenburg vom· 2.
bis 4. August sind in vollem Gange. Ueberaus zahlreiche
Anmeldungen, besonders aus den Schlesiervereinen des Westens,
sind bereits eingegangen. Selbst der Schlesierverein New-
york wird einen Vertreter entsenden. Den Höhepunkt der
Tagung, die für das Waldenburger Bergland ein großes
kulturelles Erei nis werden dürfte, bildet eine große Schlesiers
kundgebung in er Bergland-Kampfhahn.

 

 

Der ProviuziallmisliaitEüehmlqt
Der Reichs-i und preußische Minister des Jnnern hat die-

v·om· Oberpräsidenten (Verwaltung des Niederschlesischen Pro-
vinzialverbandes) auf Grund des §6 des Gemeindefinanzi
gesetzes festgestellte Haushaltssatzung des Niederschlesischen
Provinzialoerbandes genehmigt. Die Aufsichtsbehörde hat
sich damit einverstanden erklärt, daß der Proosinzialverband
Niederschlesien für das Rechnungsjahr 1935 eine Pro bin-«
zialumlage in Hö e von 20,7 Prozent erhebt und
die Landkreise gemäß § 7 des Kreis- und Provinzialabgaben-
gesetzes zur teilweisen Deckung des Mehrbedarfs für die
neu übernommenen Landstraßen er ter Ordnung mit
insgesamt 608 721 Mark mehr belastet. Wie seinerzeit ge-
meldet, weist der Gesamthaushaltsplan für das Rechnungs-
jahr 1935 im ordentlichen Haushaltsplan 25749282 Mark
Ausgaben auf, denen nach der Feststellung des Oberpräsidenten
als Chef des Provinzialverbandes Niederschlesien Einnahmen
in Höhe von 25133273 Mark gegenüberstehen, während im
ursprünglichen Entwurf 25131273 Mark ans enommen waren.
Der Fehlbetrag ermäßigt sich daher um weitere 2000 Mark.
Der außerordentliche Haushaltsplan schließt in Einnahmen
und Ausgaben wie vorgesehen mit 1377 500 Mark ab. l

‚i

Riesengebirgswoche 1935 — Sonntagsrüitfahrlarten
Hirschiberg. Die Riesengebirgswoche 1935 nimmt am

kommenden Sonnabend ihren Anfang. Das Fest wird am
Sonnabendabend mit einem Militcärkonzert au dem Markt
eröffnet, dem ein humoristisches Vorspiel von P. Leni ch folgt.
Nach diesem Spiel wird Oberbürgermeiter Dr. Blümel
die Riesengebirgswoche 1935 offiziell eröf en. Während der
Riesengebirgswoche findet aufder Feftwiese des Schützenplatzes
der Hirschibserger Trachtenmarlt statt. Aus Anlaß der
Riesengebirgswoche (14. bis 21. Juli) werden von allen
Fahrkartenausgaben im Umkreis von 75 Kilometern um
Hir chberg (einschließlich Görlitz.) Sonntagsrüclfahrkarten nach
Hir chberg an jedermann für Sonntag und Donnerstag mit
verlängerter Geltungsdauer ausgegeben. Die innerhalb 75'
Kilometer um Hirschberg Hbf. ständig aufliegenden Sonntags-
rücifahrkarten erhalten die gleiche Geltungsdauer.

Löwenberg. Tödlicher Verkehrsunfall. Jn
G ö r i s se i ff e n stießen ein Personenkraftwagen und ein
Motorrad zusammen. Dabei wurde der Motorradfahrer,
Flteischtermeister K r a u s aus L a n g e n ö l s , Kreis Lauban,
ge öte . ,

Striegau. Herzschlag beim Baden. Beim Baden
im Liegnitzier Bruch erlitt der Steinarbeiter Heier einen
Herzschlag. Nur unter eigener Lebensgefahr gelang es zwei
guten Schiwimmern, die Leiche zu bergen _ -.

Sprottau. Tödlicher Unfall. Jn der Nähe von
Baudach kam ein Lastkraftwagen beim Ausweichen zu nahe
an den Straßenrand. Dabei stieß ein etwas zu weit heraus-
hängendes Brett gegen einen Telephonmast. Das Brett wurde
herausgeschleudert und traf den in der Nähe befindlichen
Paul Thiele aus Guben ins Genick, wodurch dieser auf
der Stelle getötet wurde. «

Freiburg. Mit dem Motorrad verunglückt. Auf
der Fahrt nach Stanowitz verunglückte der mit seinem
Motorrad von Freibur kommende Reisende Ernst Schiilze
aus Dresden tödli .. Er wollte einen Lastzug mit An-
hänger, der soeben an zwei Nadfahrern vorübergefahren war,
noch überholen. Dabei geriet er jedoch mit seiner Maschine
ins Schleudern und stürzte so hart gegen den Anhänger, daß«
er sofort tot war.

Kipploren sind rein Kinderspietzeugl
Neustadt. Die üble Unsitte, Kipploren zu Vergnügungss

fahrten zu benutzen, hat wieder einmal einen bedauerlichen
Unfall zur Folge gehabt. Jn Langenbrück ist eine für
den dortigen Straßenbau benötigte provisorische Gleisanlage
geschaffen worden« Jn einer Arbeitspause vergnügten sich
mehrere Knaben damit, die Loren abzustoßen, um dann
auf die in voller Fahrt befindlichen Wagen aufzuspringein
Dabei sprang ein Wagen aus den Schienen und sauste gegen
einen 151ährigen Schüler aus Gleiwitz, der hier zur Erholung
weilt. Der Schüler erlitt so schwere innere Verletzungen, daß
er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Der Zustand
des Verunglüclten ist ernst.
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· Neustadt.· Auf einer Schwarzfahrt verun-
g lu ck t. Zwei junge Leute aus B u ch e l s d o rf unternahmen
mit einem· Motorrad eine Schwarzfahrt, ohne im Besitz eines
Fuhrerscheins zu sein. Jn R i e g e r s d o rf verloren sie die
Gewalt über die schwere Maschine und stürzten. Einer der
jungen Leute erlitt eine Gehirnblutung, während der zweite
einen Arm brach. ..

4

Gericht-nie-  
Zuchthaus für einen Einbrecher ?

Vor dem Schöffengericht Liegnitz fand die Verhand-
lung gegen den 1907 in Sibirien geborenen, feit 1932 in
Deutschland ohne festen Wohnsitz lebenden Jwan Kosa-
kow statt, der in er Nacht zum 16. Mai d. . einen Ein-
bruchsdiebstahl in die Rentmeisterei von Dürs witz, Kreis
Liegnitzs, verübt hatte. Kosakow hatte am Morgen Des!
16. Mai in Breslau ein Auto gemietet, um mit seinem-
Raube nach Dresden zu fahren. Er konnte aber dank der
Anzeige eines Breslauer Ehauffeurs bereits kurz vor Liegnitz
festgenommen werden. 1200 Mark von dem geraubten Gelde
wurden noch bei ihm gefunben. Das Gericht verurteiltq
Kosakow wegen Einbruchsdiebstahls zu einem Jahr Zu (ht-
·«haus und Stellung unter Po izeiaufsicht. .

Verhandlungen vor dem Sondergerliht
Vor dem· Schlesischen Sondergericht hatten‘ sich in

Glogau zwei Angeklagte zu verteidigen, die in angetruns
tenein Zustande Reden geführt hatten, die geeignet waren,
das Anseåen der Reichsregierung zu schädigen. Sie wurden
iu je se s Monaten Gefängnis verurteilt.

Kirchliche Nachrichten der ev. Gemeinde.
Sonntag, d. 14. b. M. (4. n. Sir): 8,30 Uhr Kindergottesdienst,

Pfarrer Hoehne. 9,30 Uhr Haiiptgottesdienst, derselbe. Danach
Abendmahlsfeier. 9.30 Uhr Evangelische Morgenfeier in der Gar-
tenstadt Paivelwitz, Pfarrer Raebiger. ö Uhr Nachm. Versammlung
des Evang. Männerwerks (ArbeiteriVereln) im Altersheim. — Diens-
tag, b. 16. D. M. 8 Uhr Versammlung der (Eo. Frauenbilfe im
Altersheim. —- Mittwoch, den 17. D. M. 7,80 Uhr Bibelstunde im
Alters eim, Pfarrer Raebiger. — Donnerstag, d. 18. D. M. 7,80
Uhr ibelftunbe im Schwesternhans Garton, Pfarrer .bvehne.
FonntögSKollekte für das Dialonissenmntterhaus Vethanien in Kreuz-
urg . .
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Tilgungsdarlehen!
Wir gewähren Darlehen, Studien- und
Aussteuergeld, Hypotheken und entschulden '

durch Zwecksparvertrag

SIIIII-Il. IIIII'IIIIIns-IIIISIIIISIIIIIIII n1. II. II.
Breslau.

1111111111111 Bekanntmachnngen.

‘ Vergebung der Eisenarbeiten Stellwerli Sot.,
Bahnhos Schonung Angebote bis 22. 7. uhr 111 im
versiegelten Umfchlage mit der Auffchriftt »Angebot Eisen-
arbeiten Stellwerk Bhf. Schottwitz« an ReichsbahnsBetriebsamt
Breslau 4, Gartenstr. 106. Bedingungen beim Amt und
bei der Bahnmeisterei Schottwitz. Für die Vergebung ist die
Verdinguugsordnung für Bauleistungen maßgebend. Die
Verdinguug unterliegt der Verordnung über Preisbindungen
und gegen Verteuerung der Bedarfsdeckung vom 29. 3. 1935.

ÜÜIIIB, Gilfilsillis zum Flugpltlls.
Sonntag, den 14. Juli

Gr. Tanzvergniigen.
Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein Seine. Tnutz

Wildschiitz, liasihaae zum meideinl.
Sonntag, den l4. Juli

— Er. Sommernachts-Ball
mit feenhafter Beleuchtung, Bonbonregen nnd bin. Ueberraschnngen.

Anfang 4 Uhr. Es ladet freundlich ein Willi Gruß nnd Grau.

Mirkan, Kufllsc«s Gilfllstltls
Sonntag, den 14. Juli ,

Gr. Tanzvergniigeu
verbunden mit

Jungfernsterhen, Umng nnd Stierreiten.
Anfang 3 Uhr. Hierzu ladet freundlichst ein

Plötzlich und unerwartet verschied am ll.
Juli unser lieber Vater, Schwiegervater, Groß-
vater, Onkel und Schwager, der

frühere GastlBsbesitzer .

Anton Skalmk
schmerz-

erfüllt an

. Br.=6nnaslela‚ Breslau, den 12. Juli 1935

Die tieftrauernden Kinder
nnd Enkelleinder.

Die Beerdigung findet Sonntag. den 14. Juli-
nachmitta s 3 Uhr, von der kath. Leichenhalle aus,
auf dem Friedhof in Hundsfeld statt.

im 74. Lebensjahre. Dies zeigen  
Sprechtng: Dienstag, den 16. Juli,
10—17 Uhr, Gasthnus Blnner Hirsch 

 

 

Abbittel
Die gegen Herrn Haus

Klose sowie Frl. flotte
Schmidt, Gr. Weigelsdorf
gemachte falsche Aussage neh-
me ich nach fchiedsmännischem
Vergleich zurück und warne
vor Weiterverbreitung.

Klara Schläppi,
Gr. Weig elsdorf.

Berloren
auf der Chaussee Göriitz-Wild-
schiitz eine

Druckwalze
von der Sämafchine. Abzu-
geben bei

Werft, Görlitz
bei Hundsfeld.

2 Futter-
schweine

11/2 bis 2 Ztr. schwer, kauft

Werner, Oberinspektor,
Wildschiitz.

Ein fast neuer

IIIIIIIIZI’IIIIIIIIIII
preiswert zu verlaufen. Wo?
sagt die Geschäftsst. d. Bl.

  

 

 

Danksagnng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgange unserer lieben Entschlafenen,
sowie für die herrlichen Kranzspenden sagen wir
hierdurch allen unseren herzlichsten Dank.

Besonderen Dank der Direktion der Brau-

erei Sacrau und der Belegschaft für die Kranz-

 

 

 

    

    

   
   

- mit Brut ven-

spende. Der lieben Krankenschwester sowie den ’ XIV-M-
Mitbewohnern für die aufopfernde Pflege .

Nicht flogan

Sacktuc, ben ll. Juli 1935. Ilbonll Inn-sandt-
PI. von RM «06 an. II
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; Karl Himmel Der QBrrt. Das KUIIUth Nurwlricssmmlttdsrits

i

I i und Rinber. Tanzrosen galteraaøiek Bestimmt z haben bI:

' Tansplakate für 1 Pfund und 1/2 P,fund III'IIQBI‘IB IIIBIIIflII. 1111111111212.
— ‚ mitAusdruckDentscheLand
“eileiflfinurlun empfiehlt empfiehlt hattet-, hätt stets vereinig- Ansichjslmktcn

Stadium-Buchhandlung Stadtblatt-Bnchhandlnng Hundsseld. Stummen-Buchhande Stadtblattsibuthhldg Hundsselü
—

' · Dienstag, den 16.31111
. 5.00 Gleiwitze Frühkonzert iMusikzug der 45. SS..-Stnud) '-1 um“ Berich«greglxlrikäaäeguglsthx««««e««mm«««ez.

Programm 625 mclmSIßnbßß Vreslau Läg {ägggeääägägfliffme Hausfrau 502 get A gg8131 iSeb betrug: 971 b‘iinber, 1186 Rälber,
wBreslau 2111111 315,8 GUin 2111111 243.7 . 11.45 3:36.155 YII«F2:««J«J«ZI«I«F,«(«1"«DZ«1«I«)«9« zur Steigerung des chafe, (hineine.10 z II _

I' vom 14.1115 20.31111 1935 « 12.00 Gleiwsitz.: Mittagskonzett ttiapene ,,Giitck-Auf«) Es 11111111111 gezahlt tm 5° “g Libeiidiiewichti « M «
5.00 FäühkosnzesrtpMs.55 tt.horal ZozlllorgenspBch Morgteni Programm des Nebensenders Gleiwitz k ists-; ;
’gnmna orgen on3ert; Seit, i etter, Lo als ‑ ‚
nachrichten; 8.05 Frauengymnastit (!lltontag, Mittwoch und 1115.318 BEIDE-Tätean Jäckzmcdokåthtzdgnkkaudg åsåszggor vollfleiichige. ausgem» höchsten Schinchtwertg . 40 40
Freitag); 9.00 Für die Arbeitskameraden in den Tetriebem sitler’u gnbsepielichar) g " sonstige vollfletlchige . . . ....... 36-39 sit-Its
Unterhaltungskonzertz 11.30 3eit, Wetter, Tagesnachrichten, 1550 illnnemagrie‘Volgm Von Wim" Eulen fleischige - ».............. sit-Zi- 2ik—ji0

IIBaIIerItanb°13.00 Mittagsberichte 1400 Zeit Wetter 16.05 Oberschlesische Arbeiter musizieren((Mandolinen-, Lauten- ««««««««« gena««««« « « « « """ . - III-.20
Tagesnachrichtenz 14.10 Börsennachrichten; 14.15 Werbedienst 5 « » Viilleii , .-
.·außerhalb des Programms; 14.40 Glücknlünschez 14.45 Erster 1°6 45 ggsgfif‘äflgj’äfg‘ggä“93335333253: Essxe Pan . iiinaere vollileischiae höchsten Schlachtwektsz. 40 40
sPrsisberkitchttlea.50 Weilt-er und zweiter Preisbericht, Srhlttchts ° Grauen? ’ I IIIIIIIIrIbIIe noIIiIeiicbIae ober Uiisgeiiilifteie . . Y—Ig ;3—I:j
vie mar ( ienstag, iiittwoch und Freitagsz 20.00 «titttz- 17 00 Röni . z . ei ige- ............. ·- —-. gsberg. Nachmittagskonzert „_ __.
beruht oom Etage; 2200 leenbberichte 18.30 Gleiwitz: Erhard Bobersii: Die Durchliruchsschlacht bei gering genähm ' ' ' ' (‚251501.1 ' ° ‘ ' 25 28 25 III,

« S t b l4 II Sienno vor 20 Jahren _
‚ "III “9' III 'SII ‚ » 18.40 Gleiwitz.: Dr. Heinz Brüten Jnteressante Zahlen aus iilnaere vollileiichige, höchsten Smlachtwerts . 38-—40 37——39

500 Kind-Orgel-Konzert aus bem Capitol (Emtl Bulgrtu) bemober Iei n « 111111 „13. chij IonI'tige vollfleiichige Udet ausgemöftete . . . 32-37 Tit-sit
6. Hamburg: Hafentonzert - _ sch Hche ‘II « II fleischige . . ........... 24—-31 22—30
8.00 Heinszünther Hähling: Leitwort der Woche Im II" " gering genährte ‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑ "‘23 17‘21
8.10 fläofisguiit IIIIII Sonntagmorgen itlltundharmonikasVers D Wim" (Raibinnen) 1

.s em onauwe en“) Wi til-, n taucht nollfleischige. aus em.‚ ochsten S ltcitwer.s . 40 40
3.38äet1IIsgBetter Tagesgachrichten V r a 5"" en vollifleiichi geb. .II . . «««. . . ‚III. .« . . 32412 gis-IT

e ammermuik reslaner iolenvereini un . . geiiiu geiiU tie ........ . . . . -°3 -.
10.00 Hamburg: s.Reichsiien'Iiung: Deut che Morgenfe««i«er Yer HI. Umlnchek Gsollmam lük Gemme "III’ ÜIIIIIImIIIII Mäßtg genöhrtes JUUgvleb . . . . . 95-27 25-27
10.30 Lob des Sommers (Hdrfolge ommerlicher Dichtungen) Buslaus den 11° Juli 1935 E. Fresser« ; ;
11.30 Jetztkommtder Sommerin das Land. Lieder der Jugend Gründe« An dem Givßiiiaktt im (brohhanbel gesamte mäßig genthteg Sunenieb »»»»» « « · .. ... ,
12.00 Hixfchtbekm Mittagskonzett (Kapelle Otto Friste) Presse für volle Wageniadungen in Reiche-muri bei sofortiges » 111111111 -.
14.00 Mi taggbekichte Bezahlung. 311- unb Ab chlåge bei tlllehrs oder tlllindergewicht A S ‘ b II ,
14.10 Dietrich Joachim Graf: Jumbo, einige Queritipfe und haben mich der Anvt nung IV des Getreidewittichuftss ‑ . °n « alle

bas schaffendeD„f txtrblandes Schlesien dont 20. Oktober 1934 Geltung. Tendenz: Doppelleiidet besterBMFnIt I) . IsiäIbI . . 73-77 65-73
14.30‘Ru ber uenb till . n ere er «
14.35 (15wie111111165111:g Weizen lichtetI. hi 76-77 kg. DlUltchlchUitiSaUahvglel U trod beste Mast- und Snuariitvek . . . . . . . 511—113 50—52
14.40 Mu ikam laufenden Band Feltpkelsgelilet Vllt mittlere Mosis und Sangliilber ...... 44-49 43—48
15,30 Kin rfunkz Der Ritter und feine sechs sonderbaren Ge- (Er3eugerpreis 19"7 199 201 2’012 204 geringere Sangtälber ..........II8-°43 37-42

sellen. Märchenspiel nach Grimm von Alfons Tenber Eintaufspreis 201 203 205 206 208 geringe Kälber ........ . . . 32—37 32—86
16.00 Hirschtberg: Militär-Großkonzert von fünf Musiklorps Noggen (schles.), hl 71—73 kg, Dulrdfichnittsquah,Vglei. u. ttod. III. Lämmer, ‚Summe! unb Schafe 1
17.00 Eine Viertelstunde Sport Feltpkelsgelilet VI“ A Liämmer unb Dammes · 1'
18.00 Politische Zeitgejpräche für alle Zeit: Von den Bärten Erzeugerpreis 160 1160 163 163 165 fieIt e SUIaItIämmer «

der Germanen Uwiegesprächs Eintaufspreis 164 164 167 167 169 1. Staumaitlämmer « . « 42——46 42-46
18.20 Mit Mandolinen und Gitarren iGlogauer Mandolineni Hafer, mittlerer Art und Güte, 48/49 kg 2_ meibemaitlömmer . . . I. « » : : I. _ __

unb Lauten-Orche ter) Festpteisgebiet Il IV VII beite iünaere ‘maitbammei
19.20 Brutto So m: it Nordseeefischern beim Krabbenfang Erzeugerpreis 151 153 155 160 1. Stallnnsthnmmei ..... . . 37-—41 37——40
19.30 eitfunf: portereignisse und Sportergebnisse ür Weißhafer erhöht sich der Betrag um 7 Mart se Tonne. 2. Weidemasihamtnel ......... -- -
20.00 din: Ein Sommerabend am Rhein uttergerste, Ernte 1934, 5‘9—60 kg mittlere Maitliitnmer unb ältere Misthammel. 132--96 33—85
223.0 Budapest: Schiwimm-Länderkanipf Deutschlands-Ungarn Festpreisgebiet III V VII, geringe Lämmer und Hammel . . . . . 30 30
22.50 München: Tanzfunt (Tanzfunkorchesters Erzeugerpreis 160 161 163 164 B. Schafe ’

Hündlerpreis zuzüglich 6 Mart se Tonne Ausgleichsbetrag ge- be e Schafe . . . . . . . . . . . . . 33-35 32—34
.I Montag, den 15. Juli müß Bedingungen der i.Iifiß. vom 29. Oktober 1934. m ttiere Schafe . . . . ........ 80—32 80
5.00 Rbnigs'berg: Frühtonzert iElbinger Mandolinenorchesters Mehl. Preise für 100 kg zuzüglich 50 Pfennig Fracht- geringe Schale . . . . . ..... . 20-26 24
6.15 Frankfurt a 931,; Morgenkonzekt usgleich bei Abnahme von mindestens 10 Tonnen frei Einps w, Schweine °'
8.20 Deutschlandsender: Morgenständchen für die Hausfrau Egngsitgtion gem.‘21norbnung 9 ber “wezenbevmiibifi321111311131“? über runb 300 Pfund L:ebendgew.
12.00 Hamburg: Schloßkonzert (Niederfächsisches Sinfonie- eitpreisgebiet l i fette Speckschweine ......... 46—-49 46-—47

Dtcheitieit/ Musikzug der SA-Stgndarte7s Dincklgge) Weizenmehl (Inne 790 25,85 26,05 26‚30 26‚45 26,75 2 DnIIIIeiIehige (Schweine » · _ —- 45
15.10 Hellmuth Zinnen Weltpolitil von heute iBuchbe prech.) Noggenmelll lTyPe 997 21«85 22«00 22«30 22’‚35 22’55 vd«l«l«jl. Schweine von etwa 240 bis etwa 300 Pfd. 46 -48 44—-45
15.30 Schelmenlieder von Joseph Hans. Eifriede dldner Wetzenmehl mit einer Beimischung von 20 Prozent«Auslandsi vollst. Schweine von etwa 200 bis etwa 240 Pfd. 45-46 42—-44

(Sopran). Am lügel: Hanna Horn wetzen 3 Mart, von 10 Prozent Auslandsweizen 1,50 Mark vollfl Schweine von etwa 160 bis etwa 200 in?. Cis-u 40—42
16.00 Hans Henning reiherr Grote liest aus seinem neuen Ausschlag ie 100 kg. lnoiil. Schweine von etwa 120 bis etwa I60 i1311. - :

SchlageteriNoman »Ein Rufserging Kartossseln. 50 kg ab Erzeugerstation fErzeugerpreisx lSe schige Schweine Unter 120 Pfd Lebendgew. -

16.30 Gteiwitz: 1119.302. Pytteu Die Schweden in Vendzin Tendenz: Fufuhten lind Innen-6149146015111. nur für fasse Speckspuen txt-» 41-43
13.3% Ftutt artt: Attalehmiihtaggstonzert (Nundfunkorchester) Zchlelleeiipzo Uiågsogele Zugs-ng Dunste Hälse 66,1768‘7111110 2. anbere Sauen : I I« « « J J J J 40-—42 38—40

. er ei un er e aue — ro e —- wet e —-
19.00 ßamburgI: Tanz der Instrumente Oelsaatem 1«00 kg {1111111121 Breslau (aud) in kleineren Die greiie Iiiib IlIIarItpreiIe fllk nüchtern gemo ene Tlm
20.10 Der blaue Montag. eun Jahre Nunrendors. Ludwig« Mengens mittlerer Artgund Güte der le ten (Ernte. ernben3: Uiili IiiIiise en Iämtlidn Speien des banbels ab i0" unb

Manfred Lommel Stetig. Winterraps, Festpreis ab Ver adestation 32, Lein- Flucht JJiarIt- unb IBerIaanpeIen, 1111111111111“: Iowie ben
22.30 iJIbenbtonaert: Musik zur „(Bitten Wacht“ samen zu Schlagzweclen 26, Senfsamen, rachtfrei Breslau, seh natürlichen Gemichtsoeriuit ein.

. mä Verwendung-zweit 58——-—-62‚ Blaumo n 50. ‚ I


